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Möglichkeiten einer objektiven Bekämpfungsentscheidung bei Schaderregern im Feldbau 

mit Hilfe von Bekämpfungsrichtwerten 

In den letZJten Jialwen wurde in der Deutschen Demokrati­
schen Republik .ein komplexes, einheitliches Überwachungs­
system auf EDV-Basis für Sc:haiderreger der Landwil'lllschafdi­
chen. Pflanzenproduk,tion entwickelt, umfassend erprobt und 
in wesentlichen Blementen in dile ,Pflanzenschrutzpraxiiis über­
führt. Die .Aiuf,gaben und Pflichten ZJUr Überw,achung der Kul­
turpfü:a.nzenbesi\Jände aiuf Pf,}an:renkrankheiten, Pflanzenschäd­
ling,e, Unkräuter und andere besondere Gefohren wurde mit 
der neuen Pflanzenschutzvero!l1dnung vom 10. August 1978 
(GBI. I, Nr, 28) und deren ersten Durchführungsbestimmung 
(GBI. I, Nr. 37) gese,tzfüch ,g,e11e,g,elt. iBs wird dabei zwischen 
einer territoria!en Kontrolle, der Schaderregerfrberwachung, 
und einer lokialen, schlagtbezogienen Kontrollte der Bestande,s­
überwachung unter,sch\i,eden. 
Zur Erfassung der für die Schad'erregerüberwachrung erforder­
lichen Primävdaten wurde ein neues Erhebungsverfahren, die 
Kontrol:lflächenaufoahme, entrwicke1t. Es handelt ,slich hierbei 
um ,ein gro6flächiges, extensives, mehrstufiges Flächenstiich­
prdbenv,erf,ahren. Die rechentechnische .AiUJswertung umfa.flt 
Hochrechnungen auf Be21irm- und ,Republikebene, T,erm!incver­
gleiche der BefoHssitua:tion sowie AnaJysen (ver,gJeichende 
Beurterlung verscmedener Erhebungsmerkmale und deren 
Wechselwivkung). Mit diesem Vel'faihren können a:He auf den 
Kontrollf,lächen erhobenen Schaderregermerk:mafo - und dar­
über hinaus auch Pflanzen- und Bestandesmerkmale - ge­
schätZJt und ana,lysiert werden (EBERT, TROMMER, 
SCHWAHN, 1975). 

Die Bestandesüberwachrung hat die. Aufgabe, die Befotls,situa­
tion •eimelner Kultu11pflanzenbestände exaiM ein0Uschätzen, 
um ,darauf aufbauend eine opffiimale Bekämpfung,sentschei­
dung treffon sow1ie dlie biologische Wirkung der durchgeführ­
ten Bekämpfung beurteilen ZJU können. 
Aus dieser Aufgabenstellung lassen sich ZJWei. Hauptelemente 
der Bestand:esüberwachung ableiten: Die Boni,turmeitlhode zur 
el!!akten Ernnittlung der Befalls1situalfon eines Kulturpiflan�n­
bestandies und die Methode rur ökologisch-ökonontlschen 
Werbung des BefalLsgeschehens.' 
Die methodische Crundlliage der Befa11seinschätzung bildet die 
Linienboni,tur. Bnbsprechend einer vorgegebenen Zuordnungs­
vorschrift werden pr,o Sch1ag eine oder mehrere Boniturli­
nien, !bestehend aus 5 X 5 Beo!bachtu.ngseinheiten (Pflanzen, 
Piflanzenooi1e, Drillreiihenab'schnitte u. a.) ausgewäh1t, · auf 
Schaderreger oder oßefallsmerikmale untersucht und dfue Erg,eb­
nisse in ein .Boniturhilfsblatt eingetragen. (EBERT, 
SCHW .ÄHN, RÖDER, 1977). 

Eine Wertung der so ermittelten Befallsve1Ifüältmsse eines 
Kulturpflanzenbestandes ,erfolgt mit Hilfe von Bekämpfungs­
richtwerten, d. ih. v,on Kennziiffem, die die Bekämpfungswür­
digkeit eines Schaderregers eindeulli:g ibelegen. Im Gegen­
satz rum ökonomischen Schwe1lenwert der kapi1:al1stischen 
Betniebswirtschaft J,st der Bekämpfungsrichtwert eine volks­
w.irtschaift!liche Kennziffer, die iin el.'ster Li!Ilie der Du11chs,et­
zung ein:es effektiven, gezi,elren Pflanzenschutzes eiur Siche­
ru.ng hoher und s,tabiler ProduMions,ergebnisse und einer 
ausgezeichneten Qualität der Brnteprodukre dient. Da die 
dem Bekämpfungsrichtrw,ert zugrunde liegenden ökonomi­
schen und ökologj,schen B•edin,g,ungen ter11i'torial mehr oder 
minder sitarke Abweichungen amweisen können, mufj auch 
der Bekämpfungsrkhtwert dynamisch und variabel sein. Die 
wichtigs•ten F.akitoren !hierfür sinid: 
- ,das ProdUJktli,onsziel (in Quant!ität 'llnd Qualität),
- das ang,ewandte Produkt:ionsv,erfohren und dessen Wirkung

auf die Schaderreg·er- und �ulturpflanzenpopulation,
-- die her,rschenden Wi,tter.ungsbed.i'lllgUngen, 
- der voraussichtliche Vierlauf der Schader,reg,erenitwicklung

sowae 
- der Zus,tand des Kiwturpflanzenbes,bandes.

Über agrotechni1sche Mafrnahmen und ihve .Aiuswirl.wng,en auf 
die Bekämpfungsentscheidung .haben SEIDEL, DAEBELER 
und HINZ (1978) s,owi,e MÜLLER, BEER .un:d ·BURTH (1978) 
bereits in dieser Zeitschrift eingehend iberichtet. 

Aus den vorang,egangenen Betrachtungen wird ersdcht1ich, 
da.f, es ruanfia,s,sender und langjähriger Untevsuchungen bedarf, 
um <lJiie Fakil:or'en und der,en Wechselwirk!ungen im Komplex 
beurteilen zu k!örrnen .und sie als· Gana:es für die Entschei­
dungsfindung wirksam zu ma,chen. Besonders die Anpassung 
an di,e örtlich unterschledliichen Bedingungen kann nur schritt­
wei.Jse erfolg,en. Die folg,enden Bei'Sipiele zeigen aber, dafj ex­
akte öko1ogische und ökonOimische Forschung,sergebnisse 
hierfür gute Voraussetzungen bieten. Bei der Ermiblllung von 
Bekämpfungsvichtwerten mufj weiterhin beachtet weroen, da.(J 
di,ese nicht losgelöst von der jeweilis angewandten Methodik 
zur Erfas,sung des Schaderregerbefalls existieren. Boni,turme­
thode und Bekämpfung;gvichtwerte <bilden somit eine fänheit, 
die !bisher nuir in unserer Bestandesüberwachung �erwirldlicht 
wurde. 

In der einschilägigen Literatur wird die Mehrzahl der Re­
kämpfungstichitwer,te als BefiaHswert/Pflanre ausg·ew1iesen. 
Neuere Untersuchung·en 2lllr Verteilung von Schadettegem in 
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gro6flächig,en Pflanz.e!llbeständen sowie die im Ra1hmen der 
Erpvobung des Verfahvens der Bestandes,überwachu,ng in den 
Jamen 1976 bis 1978 dJurchg,efüihrten E11heibungen evgaben 
jedoch eindeutig, dia!j sowohl· innerhailb einer ökologJ,schen 
Einheit �Bestllandesiteil miJt ,einheitlichen Bedingungen) . als 
auch zwischen vtevschiedenen Besllan!desteilen eine el1hebliche 
Str,euung der BefoUswerte der Einzelpflanze zu vere:eichnen 
ist. Auch dii,e Mi:ttelwel'l!e pro Boniturlinie unterlieg,en m ver­
schiedenen Teilen eines Sch1ages oftmals stavken Schwankun­
gen. 

Daraus ergibt sich ,erstens, da!j diie Bestandesmittelw,erte für 
eine objektive rBekämpfungsentscheidung ,unter den Bedin­
gung,en einer indus,triemä.flig,en Pfü.anzenproduktion untaug­
lich sind, da sJ·e diftierenzierte Befullsv1erhäilitnisse auf land­
wirtschaftlichen Gro.f,schlägen verwischen. Es kann hier sehr 
häufüg aus,gieprägter Teilfüächenbefahl festg,estellt weroen, bei 
dem ein ,väiumJ!ich beg,reIWter Schlagrteil hohe BefaUsdichten 
aufwei,st, währ,end di,e übrigen Schlagteile nur gering oder 
gar nicht befohlen •sind. Bei ,einer Mittelwertbi1dung für den 
Gesaimtsch1ag si!llkt der mdtitler,e Befallswert u. U. unter den 
Bekämpfun,g,sriichtwert ab. Durch unterlassene Abwehrma!j­
nahmen wüi,den in di·esem Balle Ertragsverluste ents,tehen. 

Zweitens kann die Notwendigkeit a1bg,el,eitet weroen, den Be­
kämpfungsrichtllwert als eine synopti,sche Grö!je darziustellen, 
d. h., nicht die Einzeilp1flanze al,s Grundwert Jiür den Bekämp­
fungsrichtwert zu wäihlen; sondern. das durch die Stichprobe
repräisent1el'te Hf:la:nzenkolleklli'V. Diese V611gehensweise ha,t
nicht nur tihe,oreti,schen W,ert, sondern vor altem de,shalb eine 
gro!je ölmnomische Bedeutung, weH damit di,e Boniituren er­
hebHch erl.ei,chtert weroen können. So He!j sich z. B. bei der 
Ge.tve1dleb1attlialws ( Macrosiphum avenae) eine s,ehr ernge Kor­
relation zwischen dem mittleren Befall pro Ä:hre und dem 
Prozentsatz befallener Pflanzen nachweisen (FREIER und 
WETZEL, 1978). Dies ermöglricht, den arbe1tsökonomisch siehr 
günstigen Boniturtyip ,A 0Pflanz,en rbefaJhlen Rflanzen unlbefal­
len) anzuwen!den. Der Bekämpfungsrichtwert wird als An­
zahl befallener ·Pflanzen pro Boniturlinie ausgewiesen. 

Eine andeve Möglichkeit, d!ire beim Kartoffelkäfor, .der Rü­
benfliege und anderen Schaiderregem ebenfa.lls schon prak­
tisch im Rahmen der Schaderr.eger- und Besbandesüiberwa­
chung genutzt wird, iist das Merkmal „g,efährdete .P.f:lanze". 
Eine Pflanze ,gitt dann als gefährdet, wenn eine vor,g.eg,ebene 
Befallsschwelle üiberschrtibten wird. Eine Kartoffelp:ffanz·e ist 
beispielsweise dann durch den Kar,toffelkäf.er (Leptinotarsa
decemlineata) g,etfähvdet, wenn ein Altkäfer oder ein Gel,ege 
oder mehr als 10 Larven da11auf fiestg,estellt werden. !Der Vor­
teil dies,es Merkmals liegt neben einer Anwendung des Bo­
niturtyps A (Pf11anze übel'schwellig befaUen/Pflanze unter­
schwelli,g befallen) vor aUem darin, da!j mit dieser einfiachen 
Methode auch komplexe BefallssituaJtionen erfa!jt und g·ewer­
tet werden können. 

Es wird angestrebt, di,ese V:or,gehensweise möglichst bei al­
len Schaderreg,ern zu . nut2ien. Wo dies bi,sher auf Grund un­
genügender Kenntnis über ,di,e genannten Zusammenhänge 
oder ,auch au:s ,andeven Griünden noch nicht geg·eben i ,st, mu(J 
na.ch- Boniturtyp B bzw. D g,earbeitet wevden. Beim Bonitur­
typ D, der eine voHständäge Auszählung der Schaderreger 
ibeinb.altet. w,ird dann die Summe aiUer festgestellten Schad­
,er11eger p110 Linie a1s Grundla,g,e für den Bekämpfiungsricht­
wert gewählt. Wesentlich kp,mplizierter ist es beim Bonitur­
typ,B (A111Wendung v,on ,Boniturskalen bei 1Pflanzenkrankheiten).
Hier wurde fo1g,ender W,eg neu bes,chritten: Jeder der Boni­
tm:noten 9 bi,s 1 w,ird ,eine W•ertza!hl, die aus der Befall-Scha­
den-Relation abgeleitet wurde, zugeordnet. Den Bekämp­
fungsrichtwert bi1det nunmehr die Wertzahlsumme pro Linie. 
Tabelle 1 !Zeigt die Zuordnung der Wertzahl,en zu den Boni­
turno.ten ,beim Get11e1demehlta,u (Erysiphe graminis DC.) in 
W,i�ter- und Soimmer,g,ers1Je. 
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Tabelle 1 

Zuordnung von W,ertzahlen zu den Boniturnoten bei Getreidemehltau 
(Erysiphe graminis) (nach STEPHAN) 

Befaltsstufo 0/0 Bedeckungsgrad Wertzahl 

Mittel 

9 0 0 
7 2 0,2 

5 10 l 
3 25 2 

75 4 

Dort, wo ,es heute schon mög1ich ist, wurde der Bekämp­
fiungsrichtwert als Von�Biis-Spanne .angegeben, wobei die An­
wendung dieser Spanne ,eindeutig festgelegt wird. 
Nadhfoiligend soll am Beisrp1el der Getre�deblalll:laiu,s (Macro­
siphum avenae) Wlid der Haltmlbt,uchkranklhieit (Pseudocercos­
porella herpotrichoides) dliJe Erarbeitung 'V'On Bekäimpfulngs­
richitwerten aJUrf der Gvun!dlage der Bef.aH�Schaiden-Relation 
und ihre Anwendung im praktischen Pf1an2Jenschutz näher 
erläutert werden. 
Die Getreideblatt1aus zählt im eu11opäischen Getr,eideal]lbau 
seit über einem Ja1hrzehnt ru den bedeutsamsten Schädlin­
gen. In der DDR mu!jten in den Jahren 1969, 1971 und 1977 
umfangrdche Bekätmpfungisma.fjnahmen, insibesonder,e im 
W eizenanbaiugebiet des Bezirkes HaHe, durchgeführt weroen. 
Die Saugtä,tigkeit der Aphiden erfolgt nahezu a,u,sschlie.fJlich 
an den Blütenständen. Sie setz,en durch SUibstan:rentzug die 
Taus,endkornm.asse herab und mi!lldern ,darüber Mmms die 
0UJa1ität des Ernteg.utes. 
Ein intensives Stu:diimn der Popu1ationsdynamik der Getrei­
deblattlaus in gro!jflächigen Wiinte11Weiz.enbeständen machte 
deutmch, da!j es sich hierbei zwar um ein äu!jerst komplizier­
tes Geschehen handellt, skh a:ber dem1och im Durchschnitt 
der Ja:hre ein verhältni,smä!jdg typischer Cradationsv,erlauf 
nachwei>sen läcyt Unverkennbar ist dabei der enge Zusam­
menhang mit der Entwicklung der Weizenpf1anze. Die fort­
schreitende Re!ife begrenzt stets dJe Massenv,emnehrung. Auf 
der Grundlage dieser Erkenntnisse wurden unter praxisver­
gleichbaren Bedingung,en umfangr,eiche Fr,eilandversuche mm 
Zusammenhang zwischen Beifoll und Schaidausma!j durchge­
führt Dabei stellte sich heraus, da!j bei novmalem, d. h. ty­
pischem Verlauf der Grada�ion das Maximum der Pop,u1a­
tionsdichte ein ausreichendes Kriterium des Befalls darstellt 
und sbets in mathematisch g,esicherber Beziehung zu den Er­
tragsdegres-sionen s,beht. So kann z. B. bei einem A!bundanz­
maxiJmum von 40 Aphiden/Ähre zur Zeit der Milchreifie des 
Wintevweizens eine Er.tvag,sdegression von etwa 18 % erwar­
tet well'den. Bei 80 B}attläusen/ Ä:hre ·erhoht sich der Ausfall 
auf 28 biJs 30 %. Ertr,agsminderungen von 3 bis 5 %, also 
eine Verlustgrö!je, die auch UJlter Praxisbedingungen noch 
nachwei!sbar ist (o. V., 1976), treten bei 10 bis 15 Ap!hiden/ 
Ähre ein. 
Da ,eine Bekämpfung der Getreideblatblaus nur am Beginn 
einer Graidation, also vor der eigentlichen Schadwirkung, 
sinnvoll i!st, mu!j der Bekämpfungsrichtwert auf BefaHsver­
hältni!ss,e bezogen werden, die 2lUr Zeit der Blüte und späte­
stens bei beginnender Milchreilie, a1so etwa 2 bis 3 Wochen 
vor 9,em Dichtemaxiimum, vor11:ieg.en. Aus der K,enntnis der 
durchsdmittilichen und der extremen V,ermehrung,spoten,z der 
Aphidenpopu1ation im WinterweiJzen lie!j .sich ab}eiten, da!j 
3 bis 5 IncliviJduen/Ähre zur Zeit der Vo11blrüte bis unmdttel­
bar zu Beginn der Milchrieifie di,e kritische Besat21dächt:e dar­
stellen. Unter Nutzung der berei!!Js eingangs dargestellten en­
gen Korre1ation der mittleren Zahl Blattläuse/ Ähre und dem 
Prozent,satz beEallener Ä:hren, ei:gibt sich davaus ein Be�ämp­
funigsrichtwe,l't von 60 h1s 80 % befallener Pflanzen, oder auf 
die Bonituvliniie bezogen, von 15 bis 20 befaHener Pf�anzen/ 
Linie. Der niedri<g,e Wert gilt für den Beg.inn, der höhere für 
das Ende der Beobachil:ungsperiode. Die Gü1tigkeit dies,er 



Aussag,e besteht für typi,sche WeiZJenanbau- und norma1Ie bis 
günstige Witterungsibeding,u,ngen. Der k,onkrete, sch1agbezo­
gene Wert hängt vor allem vom Termin <ler Entscheidiungs­
bonitur ab. äikiünfüg mu.fi auch die Präs,enz von Prädatoren 
und Barasiten und der Gesundheitszus,tand der Porpula.tion 
berücksichtigt we11den, wenngleich Merzu noch keine speziel­
len Richtlinien vorgelegt wetiden können. Auf die Bedeutung 
und die prakti,schen Konsequenzen ,der Aufälärung von iße­
faU�Schaden-Relationen und die dadiurch mögliche Ableirung 
von Bekämpfungsrich�el'ten sei ·abschlie.fiend aan Beispiel 
der mattlausbekfünpfung in Winllevwcizen�u1turen im Be­
zirk Halle aufmerks1am gemacht: 
Im Jalrne 1977 WUl"den im BeZJirk Halle aiuf einer Winter­
weizenfläche von 11 593 ha auf den Resultaten der Schad­
erreger- und Bestandesüberwachung basierende, gezielte che­
mische Bekämpfiung,sma.fi.nahmen gegen die Getreidebliattfaus 
durchgeführt (WETZEL u. a., 1978). Der dabei v,erihlnderl:e 
Etit11ags<Verlust ,lä.fi1t sich auf Grund einer. giullen Kenntnis der 
Prozes·se der Schadensentstehung entspr,echend den Unters,u­
chungen von TANSKIJ (1972), FRErER (1975), FREIER und 
WETZEL (1976) nach vorsichtigen Schätzungen auf 50 000 
bis 60 000 dt beziffern. Hinzru kommt, da.fi keine Bienenver­
luste ents,tanden, eirne weitgehende Schonung der Nutzinsek­
ten zu ver2Jeichnen war und auch Rückstan:dsprobleme nicht 
eintraten. Auf der ·Posiitivs,eite verbuchen wir auch die T1atsa­
che, da.(! es fo den Jahren 1974 bis 1976 ge1ang, al:le geplan­
ten InsektfrzidibehandJungen gegen die Getreideb1attlaus ab­
zusetzen, ohne da!bei ein Risiko hinskhtlich der Ertra,gssiche­
rung eingehen zu müssen. Auch die Unterlassung von chemi­
schen Ma.finahmen zeitig,t hohen volkswirtschaftlichen Nut­
zen, ganz abgesehen von den toxikologischen und ökonomi­
schen Vorteilen. 
Im V,ergJeich zu vovgenannten tierischen Schaderreg,ern, des­

seu Besiedliung und Beschädigung des Getre1des man relativ 
gut verfolgen kann, ist das Vorhandensein eines Schadpilzes 
auf und in der Wirtspf1anze erst mit der Bildung sichtbarer 
Symptome nachweisbar. Die Zeitspanne von dem mit blo.fiem 
Aug,e nicht erkennbaren Eindringen in den Wirt bis 2Ji.lr er­
kennbaren Mer1maliausprägung ist schaderreger,spezifi,sch un­
terscmed1kh larug. Sie beträgt bei Pseudocercosporella her­
potrichoides i:m Besllanld, ,abhängig von Getreideart uind -1sorte, 
Entwkklungss,tadium der Wirtspflanze, Witterung und wei­
teren Einflu.figrö.fi,en 5 bis 7 Wochen nach der Infektion. Der 
Pilz !benötigt demnach eine ausgedehnte Wachstums- :und 
Ausbreitungsphase im Wirtsgewebe. Obgleich unter pil2Jbe-

Tabelle 2 

Theoretisdies Beisptiel der Bez.icliung zw.isdien Beschädi9w1g und Ertragsdegression 
unter Zugrundelegung von 30 000 E.inzelhalmen mi.t unterschiedlicher Befalls.inten­
sität (Boniturnote 1 und 5) 

Befall Ertragsausfall 
% bei Bonitumote 11 bei Boniturn.ote 5 

% dt/ha % dt/ha 

5 0,8 0.4 0,3 0,15 
10 1,6 0,8 0,6 0,30 
15 2,4 1,2 0,9 0.45 
20 3,2 1,6 1,2 0,60 
25 4,0 2,0 1,5 0,75 
30 4,8 2.4 ,1,8 0,90 
35 5,6 2,8 2,1 1,05 
40 6,4 3,2 2,4 1,20 
45 7,2 3,6 2,7 1,35 
50 8.0 4.0 3,Q 1,50 
55 8,8 4,4 3,3 1,65 
60 9,6 4,8 3,6 1,80 
65 10,4 5,2 3,9 1,95 
70 11,2 5,6 4,2 2,10 
75 12,0 6,0 4,5 2,25 
80 12,8 6.4 4,8 2,40 
85 13,6 6,8 5,1 2,55 
90 14,4 7,2 5.4 2,70 
95 15,2 1;6 5,7 2.85 

100 16,0 8,0 6,0 3.00 

Bei der Berechnung wurde für die Halme ohne Befall ein Ertragsniveau von !JO dt/ha 
zugrunde gelegt 

Tabelle 3 

BeZJiehung zWlischen Besdiiidigung und Ertro.gsdegressdon bei Winterweizen und 
Wintergerste in Betriebsgro6versudien 1977 

UK 
Fungiziid 

'Alcedo' 'Mironowskaja 'Vogelsanger Gold' 
jubi!ejnaja' 

Befall dt/ha ,el. Befall dt/ha r.el. Befall dt/ha rel. 
% % % 

64 

12 
46 

48 
100 
104 

76 
38 

51 
56 

,100 
110 

64 

8, 

57 
62 

100 
108 

günis�igenden Bedin,gungen in jedem Entwick.1ungsstadiurm der 
Getreidepflanze Infektionen stattfinden können, ist ein er­
trag·stbeeinträchtigendes Auftreten nur Feekes-Stadien zuzu­
ordnen, in denen die Be2liehung zwischen Befall und Scha­
den besonders eng ist. Die Entwick.Jn.ingsetappen des Winter­
weizens kör.men unter solchen Bedingungen folgendermafien 
chawkterisi,ert werden : 
Feekes-Stadium 1 b1s 2: S:porulation, erste Infektionen; 

3 bi1s, 4: Sporulation, ,Toilfektion, Schaden 
ertragsiwirksam; 

5 bis·7: Sporulation, weitere Infektionen und 
Üibergang auf benachbarte Ha1me, 
Schaden ertrag,swirksam; 

8 bi1s 19: Ausweiltung vorhandener Schad­
steli}en; neue Infektionen führen nur 
selten 2'Al weiterem Schaden. 

Aus dieser Aufstellung ist abzuleiten, ,dafi die engste Bezie­
hun1g v,on Hefalil und Schaden zwischen Feeikes 3 u,nd 7 liegt. 
Schwierigkeiiten entstehen hei der Einschätztun1g des quantita­
tiven Zusammenhanges von Schaden und Ertragsdegression. 
Ein theoretisches Beispicl, dem die Bonitur und Ertragiser­
mittlung von oa. 30 000 ahrentragenden Weizenha1men zu­
grunde JJiegt, soll Anhaltspunkte für ,die Hefa11-iSchaden.ffi.e1a­
tion beim Auftreillen v,on P. herpotrichoides gelben (Tab. 2). 
Im Feldbestand weichen die theoretisch ermitt,elten Relati,o­
nen auf Grund der Abhängigkeit von den schl:agbezogenen 
Situationen mehr oder weniger ab, insgesamt finden sie je­
doch ihre Bestätigung (Tab. 3). 
Aus TaibeHe 2 ist f.ernerhin zu entnehmen, da6 bei 200/oigem 
Befall des Winterweizens maxima'le Ertragsv,eduste um 1,5 
dt/ha entstehen können �hiet.1bei wird jedoch unterstellt, dafi 
aHe befallenen Pflarnz;en der Boni,tursruf.e 1 zugeordnet wer­
den müssen). Dieser Wert lieg,t im G11en2Jbereich praktisch 
nachweisibarar Vei,luste (3 %) . Der Bekämpfungsrichtwert 
wur,de auf der Grundlage dieser Untersuchungen sowie mehr­
jäh111ger experimentelter Überprüfungen auf 20 % Befall, be­
zogen auf das Feekes-Stad:iuni 3 bis 7, festgelegt. Dieser 
Richtwent ist jedoch nicht bei jeder Bekämpfungsentscheidung 
einheitlich anzuwenden, sondern kann für den j,ewei1igen 
Schlag mod1fizieI1t werden. Beim Auftr,eten von P. herpotri­
chozdes an Winterweizen ,wird es mög,1ich, mit Hilfe verschie� 
dener Kriterien tFOCK!E und GRIAZZBCK, 1978) ,den Be­
kämpfungsrichtwert innerhail:b einer Spanne von 15 · bi;s 25 % 
bzw. 4 bis 7 befat,lene P&nzenJ,Linae schlagbezogen festzuie­
gen. Konkrete Anleitungen hiewu werden den Betriebspflan­
zenschutzagronomen übei;g,eben. 
Grundlage für die prak,fische Nutzung der so ei,mi1:ltelten Be­
kämpifungsrichtwetite ist die EntscheidungiS1boil!irur der Be·stan­
desüibemvachung (EBERT, SCHW.ÄHN, RÖDER, 1977). Ziel 
dieser Bonitur 1st es, unter Berucksklrtigung bestanidesspezi­
fischer Bedingungen eine sichere Bekämpfungsentscheidung 
zu t11effen und behanidilungsw,ürdige TeJilflächen auszuscheiden. 
Bei der Entsche1doogsiboniitur, die unmittelbar vor jeder Be­
kämpfung durchgeifiüihrt werden soUte, macht es sich im Nor­
ma1]Jfull erforderlich, den Schlag auf aillen Viier Seiten zu be: 
gehen. Bei gro,6en Schlägen mit Seitenlängen über 1 000 m 
empfiehlt ,es 'Sich, alle 500 m ,eine Bonitur durchzuführen. 
Unter Nutzung entscheidungst1heoretischer Gesichtspunkte las­
sen si,ch aber aJ11ch hier wesentliiche Mögilichkeiten einer ratio-
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neUeren Durchführung der Kontrollen fiil!den. Man geht hier­
bei zielg,enkhtet vor, d. ih., man wäihilt für die ,erste Boni:burlinie 
diejeni,ge Seite des Schlages aus, auJf der am ehesten BefaH zu 
erwanten i1st (Einwanderungs.ridrbung, günstige mikmklimati­
sche Bedingungen, Stauwirkung von Waldrändern u. a.). Wird 
be11eits be[ der ersten Bonitur der Bekämpfung1srichltwert er­
reicht ,oder iiJbel'Schrit,ten, kann die Aufnahme abgebrochen wer­
den, fru1s keine Teilf'lächenbeh!andlung v,011g,ese!hen oder mög­
lich ist. Wi11d er hingegen nicht errelicht, mufj auf der nächsten 
Schlagseite (oder auf der glekhen 500 m entfernt) eine weitere 
KontroHe durchgeführt werden. Die Entscheidung zur Nicht­
bekämpfung kann erst gefällt werden, wenn die Bonituren 
aller Seiten unter dem ,Bekämpfungsrichtwert ,bl,eilben. Da bei 
gröfjeren Schlägen aber nur in AusnaJhmefällen der gesamte 
Bestand gleichmäfjig vom jeweiligen Schaderreger befallen 
wird und is,ich somit aus ökonomischen G11ünden, wie auch sol­
chen des Uimwelits.chutlzes, eine 'teilflächenbe:handlung unbedingt 
anbietet, sr0ll1ten mindestenis z,wei Boniibudinien der Entsche,i­
dungsb,onitur zugrunde gelegt werden. An Hand umfangrei­
cher und intensiver Unte11suchungen (WETZEL, 1976) kann 
eingeschätzt werden, dafj durch Nutzung von Tefülächenbe­
handlungen die Bekämpfungsmaf}nahnien gegen tierische 
Schädlinge in Getreide im Vergleich zur bisherigen Oanzf.lä­
chenibehandlung um 50 bis 80 % eingeschränkt weroen kön­
nen. 

Mit dem Verfah11en Bestandes,üiberwachung Fe1dlbau wurden 
wichtige Voraussetzungen für einen ,ge2iiielten, effektiven Pflan­
zenschutz in den KAJP, LPG und VrEG Pfüanzenproduiktion g,e­
schaffen. Nunmehr kommt es darauf 1an, dafj in unseren so­
zialistischen Landwirtschaftsbetrieben konsequent nach den 
neuen Methoden g,earbeitet wird. Durch Weitel!biMung:sveran­
sta!Ltungen für die Betriebspfüan2ien.schrutza,gronomen und 
prakt,i:schen Übungen aurf dem Felde ist :für die sachgemäfje 
Anwendung der Boni1tu11methoden und der Bekämpfungsricht­
werte So11g,e zu tragen. Mit der V,erwi:nkilichung einer termin­
und quaJlitäl:!sgerechten Überwachung,s1al!beit leisren die Be­
triebspfliamz:enschu1:zagronomen einen entscheidenden Beitrag 
zur Sicherung· hoher und sltabiler Erträge in der P,flanzenpro­
duktion. Bei der fü1fiü1lung ih11er Autgia!ben werden sie durch 
di.e V 011stände der Oenoss,enschaifi:en und Leiter der Betriebe
aktiv urntens'llützt, da von der richtigen Einordnung des Pflan­
zenschutzes in die Planung und Organis,atiion der Produktiun 
nicht nur die Effekti,vitä,t der Plilanzenschutzmafjnahmen, son­
dern auch die der vorangegangenen Iintensivierungsmafjnah­
men wesentilich abhängt. 

Zusammenfassung 

Zur Wertung der Befu1lsv,erihä11tni,s,se von Schädlingen und 
Krankheiten wurden Bekämpfungismchtwerte entwickelt, er­
probt und in die Prax,is überführt. Die Befallsermiil:t1ung in 
Pflanzenbeständen z,ur Vonbereiitung von Ganz-, Teitflächen­
oder Randbehandlungen e!!folg,t durch eine Linienbonli,tur, d. h.
in der Regel durch Untersuchung von 25 Pflanzen an jeder 
Feldseite. Uie ermittelten B,efall:swerte je Pfüan:oe we11den zu 
einem Wert pvo Linie auifsummiem. Die Darstel,hmg der Be­
kämpfungs11ichtwerte erfoligt ebenfalls ,alis Summenwert je Li­
nie. Bei der E11pro!bung haben sich die Merkmale „!befallen", 
,,nicht befaUen" und „gefäh11dete Pflanze" bewährt. Am Bei­
sp'iel der Getrei1de!blattlaiu1s ( Macrosiphum avenae) ,Ullld der
Halmbruchikr1ankiheill: (Pseudocercosporella herpotrichoides)
werden metlhodi,sche Probleme der Ermiittlung V,O[l Bekämp­
furngsrichtwerten und V 011teii,1e 1ilh11er Aniwendung in der Pmxiis
erläiu1bert. 

Pe310Me 

Bü3MQ)KHQCTH rrpHH5ITHH 061,eKTHBHOro peweHHl! 0 6opb6e C 
Bpe).IHbIMH opraHH3MaMH B noJieBO/.ICTBe rrpw IIOMOII\H HOpMaTHB­
HbIX IIOKa3aTeJieH 
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)J;Jill orrpe,1.1eJieHHl! rropa)KeHHOCTH pacre�wi7! Bpe,1.1wreJil!MH w 6o­
Jie3HllMH pa3pa6oraHbl, rrpoBepeHbl H BHe,1.1peHbl B rrpaKTHKY HOp­
MaTHBHbie IIOKa3aTeJIH, CJiy)Kall\He OCHOBOH /.IJll! rrpoBe,1.1eHHl! 3a­
II\HTHbIX MeporrpHl!THH. Orrpe,1.1eJieHwe rropa)KeHHOCTH .HaCa)K).le­
HHH ).IJil! IIO).lrOTOBKH CIIJIOIIlHbIX, qaCTH'IHbIX HJIH KpaeBb!X o6pa-
60TOK OCYII\C':CTBJil!eTCl!, KaK rrpaBHJIO, JIHHeHHOH 60HHTHPOBKOH 
IIO 25 pacreHHH Ha Ka)K).IQH CTOpOHe IIOJil!. l1oJiyqeHHb!e IIO Ka)K­
/.IOMY pacTeHH!O IIOKa3aTeJIH rropa)KeHHOCTH CYMMHPY!OT B 0/.IHY 
BeJIHqHHY Ha JIHHH!O. I1pe,1.1cTaBJieHHe HOpMaTHBHb!X IIOKa3aTeJieH 
rropa)KeHHOCTH OCYII\eCTBJil!eTCl! TaK)Ke KaK CYMMapHal! BeJIHqJ1Ha 
JIHHHH. ITpw orrpo6oBaHmf MeTo,1.1a xopowo ce6.sr orrpaB,1.1a1m rro­
Ka3aTeJIH «rropa)KeHo», «He rropa)KeHo» H «rro,1.1Bep)KeHHoe orrac­
Hocrw rropa)KeHHl! pacreHwe». Ha rrpwMepe 6onhwoi7! 3JiaKOBOH 
TJIH Macrosiphum avenae w JIOMKOCTH cre6Jiei7! Pseudocercospo­
rella herpotrichoides paccMarpwBa!OTCll MeTo,1.1wqecKwe rrpo6JieMhI 
onpe,r(eJieHHH HOpManrnHbIX IIOKa3aTeJieH 6oph6hl w rrpeHMYII\e­
CTBa MX HCIIOJih30BaHHl! B rrpOH3BO)-ICTBeHHbIX YCJIOBMl!X. 

Summary 

Possibhlities of objeotirve decision-rnaking on pest oont11ol in 
füeld crops by using standa11d va1ues 

For valuation 01f inlfeistation wi,th pests and diseases, certain 
standard values for oontrol hav,e been wo!!ked out, t,es-ted and 
introduced into routine work. To prepare treatment of com-
1plete or partial areas or of ho11der regi,ons, iinf,estati:on 1evels in 
the ,stand are usually detel.1ffiined by way of line sampHng, i. e. 
examining 25 plants each on all stdes of the fi.e1d. The per­
plcint infestation value,s thus e,sta:blished are summed up to 
give one value iper line. 11he standard values for oont11ol are 
ais.o gi1v,en as the sU11TI1111ed-up va,1ues per line. Practical tests 
1prov,ed bhe criteria " infested ", "not irufested" and "th11ea­
tened plant " to be ,suitalble. 11he exa;mple af Macrosiphum 
avenae and Pseudocercosporella herpotrichoides is uded IJo 
explain methodical problems related to ,IJhe detenmination olf 
standard values for control, and to ,outline oertain advantag,es 
of applying bhese s·tanda11d values in practice. 
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Ins!Jibut für Phytopatholog<i,e Aschersleben der Akademie der Landwirtschaftswissternschaften der DDR 

Klaus EISENBRANDT 

Herstellung von Antiseren für die Virusdiagnose im Kartoffelbau 

1. Einleitung

Der serologische Nachweis der Kartof-felviren X, Y, S und M 
in der Kartoffelerhaltungs- und -neuzüchtung stellt die wich­
tigste serologische Maissentestung auf dem Gebiete der Phyto­
pathologie dar. Jährlich werden in den Zuchtsvationen der 
DDR mehr als 1 MiHion Teste an Augensteck1ingen durchge­
führt. 
Auf dem Gebiet der DDR wurden die serologischen Teste -
einschliefjlich der Herstellung der hierfür nötigen Antiseren -­
von Mitarbeitern de·s Ins.tituts für Kartoffelforschung Gro.6 
Lüsewit,z (HEROLD, 1964; HAMANN und ZSCHÜTTIG, 
1969) eingeführt. Seit 1974 erfo}g,t die BereitsteHung ,der Anti­
seren für die Virusdiagnose im Kartoffe,füau durch das Institut 
für Phytopatholo,gie Aschersleben. 
Bereits in den 30er JahTen wurden einfache serologische Ver­
fahren zur Vinusdi1agnose in Kultunpflanzen beschrieben. 
Einen Überiblick über die Entwicklung semlo.gischer Methoden 
zum Nachweis der Kartoffelviren geben RICHTER u. a. (1974). 
Während in der DDR au,ssch1ie6lich der Mikropräzipiitations­
test angewendet wird, ist in anderen Ländern daneben der 
Mikroagglutinationstest verbr,eitet. Einern geringer,en Arbeits­
aufwand .:bei dieser Methode ·steht ein höherer A11teil uns,pezi­
fischer :Spontanagglutinationen geg,enüber. 
Auf rde'I:' Gvund1age der Unte[1suchung,en von SHEPARD (1972) 
wul'de im Ins:titut für ,Phytopathologie ,Aschersleben erin Ver­
fah11en 0lLr Maissientestung der Kartoffe.lv;iren X, Y, S und M 
mit Hi1fe der R,a,diiJarlimmurndiffusion entwickel.t, das geg,enwär­
lig im w,eiiten Umfarngie :in die Pnaxliis eingeführt wird. 
Im foLg,e:nden rwi11d ein Übe1·blick üiber die Methoden urnd Ver­
fah11en der Antis,eliUlmherstel1ung ±m Inrsbitut für Phytopatlholo­
gie Aschersleben g,egeben. 

2. Herstellung diagnostischer Antiseren

2, 1. Broduiktion von Antis,e11en für 'tropfentieste 

Die He11stellung der diagnostischen Antiser,en für die T11op­
fenteste e11folgt im wesenitllkhen �,n 3 A�schnitten: 
a) Vd.11usV'ermeihrtlilllg in den W!irtspfl,a,rnzen
b) ViTu.sa,e!inigung
c) Anbi,s•erulm!be11eitung und Konifoküi1on�el1Urng der An,t'iseren.
Auf allen Stn.t1fen [])immt ,dlie Priidiurug sowohl der Viren a1s auch
der Arnt:ilseren awf Rein!heit 1UJTI1d Ein!heiltLichkeit einen g.rof}en
Rawn e1:11.

Tabelle 1 

Verrnehr.ungs- und Testpflanzen der 4 Kartoffelviren 

Virus Vermehrungspflanze 

X N icotiana tabacum L. 
Sorte 'Sams:un' 

Y Nicotiana tabacum L. 

Sorte ·'Samsun' 

M Lycopersicon escul. 

Sorte 'Petito' 
S Lyco persicon escul. 

Sorte 'Newski' 

•) = jahreszeitlich abhängig 

Vermehr:ungszeit Testpflanzen 
in Tag.en 

18 ... 24*) 

18 ... 24 

21 . , 30 

21 ... 30 

Gomphrena globosa L. 
Nicotiana glutinosa L. 
Cucumis sativus L. 
Phaseolus vulgaris L. 
Sorte 'Pinte' 
Chenopodium murale L. 
Ch. rubrum L. 
Ch. urbicum L. 
Ch. quinoa- L. 

Nicot(ana tabacum L. 

2.1.1. Viru�ve11me1hm.11ng un den WirrtsipfJanzen 

In Tabelle 1 ,sind di,e rfür die Vermehrurng der Viren X, Y, S und 
M benllltzten Pflanzen ein,s.chlie.(;lich der Tes1tpfkmzen 2Jur Über­
prüiiung der Reinrheit 0uismnmeng•estellt. 

Untersuchungen im Institut für Phytopathologie Aschersleben 
erga!ben, daf} �ich idire Stämme bzw. Isol1ate i<nnerhalb der vier 
Vi11en 15,erolog1i,s,ch nicht oder i!lJUr ger.ingifügiJg uniterscheiqen. 
Für rdie ViiJ1usviermeh11ung ,wil:id de:sihal!b j,ewei:ls nur 1 Stamm 
oder faolat verwendet. 
Wähl'lenid da;s X-Viiiru1s in Tra:baifublättern ,im eingeifrm,enen Zu­
stand über ,ei:nen längeren Zeitraum ·aiuJllbe:wahrt werden kann, 
müs,sen ahle an1de:ren Vermclmung,sprlanzen nach der E11nte so­
fort a,uf,g,ea:r1beitet we111den. 

Die V,irusvermehrung ist .in Ta'.bak (X, Y),. Toma,te 'P,etiito' (M) 
und Tomate 'Newksi' (S) im Gewächshaus über das ganze 
Jaht" möglich, ,di,e besten Ergeibnisse we11den a,lleridlings im 
Frühjahr unrd irrn Herbst erziielt. 

2.1.2. Viru1s,reini1gun,g 

Wä,hrerud der Vfiru,sr,eiinig,ung soMien alle das V:ii1us :bieg1eitende 
antiig,enen Stoffe, diie ,g<1,e:idhlf.aUs liJm Töer 21ur Antttikö,r:peirbild,ung 
führen und den serologfschen T,eist !beeinträchtigen ikönnen, ab­
getrrennt werden. Die Kontrolle ü<ber den Grad der Elirrninie­
ru.ng der p.ftlanzeneigenen Proteine kann durch physiko-chemi­
sche Methoden (Dkhtegrra,dii,entenzentriiJfiugaJtion und UV-Spek­
trophotometrie) ,clirefot oder indirekt iiJber diJe erzeugten Anti­
seren erfolgen. Antisenen .a/UIS Viit1u.slösungen milt einer merkli­
chen Verunreinigung durch pflanzeneigene Prot,eine reagieren 
im serologischen Tesil: mit gesunden Bflain;>ien, faJls nicht an­
dere Ursachen zu ,e:iruer „uruspe:21ilfiischen" Reaktion führen. Bei 
der R1eiinigu111g wird a,uf}ertdem das Vilrus ang,er,eicherit, um ef­
fek,hv,e Injektio.nslöS1Ungen rou e11hal>ten. 

Die von ;uns venw,ern1deten Rei,nrirg,ung,svevfialhren (SHEPARD u. 
SECOR, 1969; LEISER ,und RLOHTER, 1978; PR OLL und 
RICH'DER, in VoTbereiitung) führten in der Mehr�ahl zu Anti­
s,e1,en, die s,elbsil: im un,v,e11dünrute.n Zustand rricht mit p,flanzen­
eig,enen Proteinen 11eagieren. :Di,e Reinigtungsverfahren für die 
einzelnen ViTen ,s1in1d •U1I1i!Jer,sch1ed11ich. Jim foJge11iden Schema 
wird ,am Bei,spid d� Kiarloffielvi,mlis X der Aufwand für die 
Rcirniigung demonstri,el1t. 

Tabak-X-Virus 
Homogenisration mit 0,5 M Borarllpuffer pH 8,2 +
1 % NaS03 (1 :2; g/v) 
Filtr,ation 

wä()ri;ge Phase 
Extvaiktion mit CHCb (1 :0,5; vlv) 
Zenitrilfiu,gaitfon 

Übe:ristamd 
ZenrbriJiugation 90', · 78 000 g 

SedJi)nent 
i:n 4%irger NaCl..J.ösung ,suspend�e11en 
Zentt1Lfü,�,!Jion 

Überistand 
Fählmg mit 7 % PEG 
Zenitnifiugaition 

Sedliment 
in 0,05 M Boratpuffer. pH 8,2 siuspendireren 
Zentrilfiugaillion 

8� 



Übersitan(d 
Zentr!ifugatfuon 90', 78 000 ig 

SE:idimooil: 
in 0,05 M .Borat:puffor pH 8,2 1:msipenidi,eren 
z,entri!rugiat!ion 

i11je1k1fo111sfertig,eis Aniti,g,en 

2.1.3. Antiserumberelitung .und Konfektionierung der Antiseven 

Als ProdU1Z,eIJJten für die Herstellung von Anmse�en für die 
Tropfente,site haben sich Kan�n,chen a1s besondea.is geei,gne,t er­
wtesen. D1e Immll.llilolg;eniil:ät der ges,weckten Ifortoffelviren ist 
,sehr g,ut, so da6 An:lliseren mit v,erlhältnismä.fiig hohen Titern 
und ,grultem Präizipiitations1vermögen ,ea.,ha11len we,vdien können. 
Für ,eine lt'eg:elmä.!j,i;g,e Bluten,tn:ahme über ,einen länger,e:n Zeit­
raum wel'den grö6e11e ,Kanlinchen11ass,en mit gr,o6e:n Oh11en (z. B. 
Deutsche Wiidder) ibev,011Zt11gil:. Uns,ere E11falh.ntmg,en bres'agen, 
da.f; ,statt dies rw;eit v,erlbreiitelben iLnjektfonsscheimas v,on 6- bis 
8malii,g,e:n dmJtrav,enäsen Lnj,ek1:liio,111en mit ,sbe1i.ig,enden Virusmen­
gen gleiiche 11iJter du11ch 1- Ibis 2mallige inlllraimiuisk:uil.äre bzw. 
eine intravenöse und eine intramuskuläre Injektion erzielt wer­
den �önnen. Die Titer bl,eiben über einen längeren .Zeitraum 
konstant. Nach .Aibfall der Titer wil'd nachinjirziert. 

Die Blutg,ewiim.11Ung e111folgit ,en/tweder dur.ch Enil:nlamme aus der 
Ohrvene 1n l'egie11mä6i1g,en Albstän:den oider durch Aiusb1uten der
T1e!'e. Aus der Oihaw,ene wertdien ,dll['chsch:ni!!ltliiich 40 m1 abge­
tropft, die oa. 15 ,biiis ·20 ml An,t!iser:tllm liefern. Ziuim .Arusibluten 
werden die Tiere vonher mit 'Br,evinaroon narlmtisiert. Man 
erhiilllt ca. 150 ml füut. 

Die Blu,tproben we:tidien 2 Stunden bei 38 °c' zut'. violl51tändigen 
Geninniu:nig inkiwb:iJeril: ,oder be'i Zlmnnnerlteimpe,rafull:" mehrere 
Stuallden 1stehenig,e1a1ssen, daniach da1s An'msel1Ulll iaibige,g,assen, bei 
4 500 U /min zemntfüligirert 1L11nd bei -20 °C biis 1zuir weliteren V er­
arhei,tung außbewahr,t. 

Zur 1Prüilunrg dler fägrmnig der .Aintms,eren für die Tropfiente.ste 
folgt ein ,UII!ll!ian,gvekhes T,estp11,01gmmm:

- .Bes11JittnTI.11Ung des homologen T1ibens (bei M- und S-iAn1frseren
au.!j,evdem der hie'lievofo,g,en R,eaikition),

- Bestimtmung der Re1alkitio.nsfähi1g,�elit UJnd Remhe!tt der Anti­
seren nach Pl'oibeiyaphill:iis1all:iion .nenscmedener A'bfö1Jmeng,en,

- Besillimmung der Anllis€ilmmti'ller aiusg,ewä!hlter .Aintfüseo.ien ge-
g,enüber ver,s•chtedern:en Arnlt1g,�No111Zentmattonen.

Die giee'irgneten AnttlrS1enen ,we11den ,dia1111ach im AlmpuHen abge­
füllt, lyophilisiert und erneut auf Reaktionsvermögen und 
Reinhei:t geprü1ft. Dfüe .Aluflbewialwung ,e�folgt bis zum Versand 
bei 4 9C. Als Anttlrg,enqtUJeJ1e.n 1s!behen folgende T1estpifihuwen stän­
dirg zur Ve11fügooig : 

-TestJpJiLanze Reaktiant auf

Ka•11toffiel, Sorbe 'J1uibel' 
Ka11toffet So11te 'EnstJiinJg' 
KiavtoffeJ., So[11Je 'Saoo' 
Kar,lloftieI, S1orrte 'Siaca' 
Ka11toffol, Sonte '[,eona' 
Ka,rtoffe[, V,e11S1uchsnumme.r 
Ka,rtoffol, Slarte 'Adl'etta' 
Ka11toffel, Sorbe 'Spaillz' 
Ta:baik, So,rlle 'Saimsun' 
Tomalbe, Sorte 'iBetli,to' 
Tomate, Soril:e 'Neiwski' 

X 
X 
M 
s 

s 

y 
gesl1111d 
,ge,sund 

Y,X 
M 
s 

Obwohl di,e im Imstitult fü,r Bhy,tJop1atlhol0igie Aschersleben her­
g,estellten M- ibziw. 1S-Antliis,er,en in g,ebrauchsf,elffltg,er Ve11dun­
mmg bei V,eirw,endlun1g ,deis angegebMen Tes,tso:rrtiments roeJne
Kveuzrieaki!ilion mit dem .hetero�o1gien Antigen zei1g,en, treiben il:1 
der Praici1s g,e,l1eg1entliich K11eUZ'11eakfionen ini9be,s,onderre v,on M­
Antisleren mit SNirus auf, da beide Kartoffelviren s,ero1ogisch 
entfiernt mirteiinander ve�alilldt 1s:ind. De11artli.,g,e Ki11euzlieaktia­
nen sind venmutlkh v,on der �onoorrtra:ti,on des heitero1ogen 
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Antigens aibhängig. Neu1e11dim91s werden dm Instiiibut für .Phyt.o­
path!ologie Aschet1slieben iabg1e1sättlligi1Je M-Antils,eren hergieste11t, 
um Kve:uzrea:ktionen auszuschaliten. Die .Abs.ättigung erfolgt mit 
iparti,eH g,ereini.gte1m SNli:rus. Der IZiUsätzliche Einsatz von S­
Vil1us.J,öS1U11gen und der bei der Aibsätll1gung im. allgemeinen 
1a11.llf,t11etende Aibfo'11 des homologen Ti,tel's bed:eu,ten für die Her­
stehlung dieser Antiis,er,en einen e11heblich hoheren Aufwand. 

2.2 . .Antis1et1Ullnbereibung für Ra1cHalilmmundiffu1sionsteste

Der RaicLiialimm.un,diffuiSlion1stest ist ,ein se11olog,ischer T,esit in 
festem Medi1Um (,A,gar), das Ant1serum befinicle,t 1sich im Agar. 
Das Am1tiigen Wli11d in AIUlshoMllllllg,e'll ,des Agars g,ebracht und 
diffundiert radia1 m das Medium. Dort, wo Antigen .und Anti­
ikörper im opbiimalen Ver1hältnrus v,orliegen, bilde,t sikh ein Prä-
1Zipita1Ji!on,sning. Da dlie gestreckten Ka111toftielVliir,en X, Y, S und 
M ,zu g,ro.f, sind, um durch die Matrix des .Agar,s zu diffiundi,e-
1ren, weriden ,di:ese 11n kle:m,eT,e, :a111tigene. BruchstücNe ahg,ebaiut. 
Das .Antise,rutm mu6 ,giliefuchmHs üJber diese V1irusbruchs·llücke 
prodUIZ�ert we:tiden. 

Der RiiD-T,esit, e11Stmals für den Nic!!chwei,s der .�artoffelMire:n 
'Von SHEPA:RD U1I1Jd SBCOR (1969) iang,ewendeil:, bietet 91e,gen­
liiber den Tnopfeintesllen ,wesent1iiclre �o11heile: 
- ,g,erri111g,errer ArlbeitS1a1U1fwand u:nd damit Sveig,erung der Ar­

lbeitsprodU!kti,vfütäit .für ,dien Te'S:talnistel1er
- W,e,gfäH der ermüdenden Mikro�opbonibur, notlful1s Wie­

de:tihoJiung der Bion:iltur an einem späteren Zeitpunkt, damit
Evhöhunig de,r Sicherlhei,t der Emgieb:nisse;

- ,eindieiuitiger Na,chwcis von M- u:nd S�Vi11us, 1dia kiein,e Kreuz-
r,eaiki1fonen zu ,e11War,ten sind.

Für den AntiserumhemlleH,er bedeutet dagegen die B,ereiitJstel-
1u:n,g von llestfertig,e:n Aga11p:latten für kJd1e RID-'te1s,te einen er­
heblichen Mehrauwwiand, V10,rwieg:end daidu11ch, dia6 die Immu­
nog,enität der �salblbaiuiprodu}tjte rwes,ent1ich ,ge:ringer ist als 
,di,e der intaik1len V1iven. 
In Anlieihllluillig an ,die Al.ibeiben von SHiBPARD (1972) wenden 
ger,einigte ViruslösU1IJJg,en v1on X, Y, S und M mit Pyrroliidin 
abgebaiu,t. Nach D:ialyis,e der ,Rea:klliansiläs,ung ziuir Abtrennung 
von ,ii1be11s,chüs'Siig1em Py,11r,olilc:l:in m�t Bo11malcLehyd-ihaltig,e:m Puf­
fer ,erhä,lt man die än1,ektionsilier1fügie:n .Alntigenlö,sung,en. Nach
den rusheriigien Er1faihJ1Ulnlg,en rum I111Jstillut für Phytopathologie 
Ascher,slelben haben ,sich für dii,e Her.stelmn1g v,on Antiis,eren 
gegen M- und S"Kal;!Joftielrvirt11s-Aiboouip110tein Zii,eg,en bewährt. 
Die 1Be11eitun,g idier Antis1enen ,g,eg,en X- und Y �AlbbauprOl1Jeme
e11folgt ,z. Z. iülbier Kanlinchen. F:ür Y-<A!Jbaiu�Antiseren g,enrügt 
der fän1sa,bz von Y-<All:füau-ifü,otein !für di,e Startinjektion. Für 
die Na,chiinj,�bion ,roa:nn ,in,taik,te,s Viws ,eingeS1etzt werden. Zur
Z,eit ltaiuifen Unte11suchu(J]1g,e,n, um Gl'o.fit:iiere für d:iJe Anti1s,erlUlffi­
hers'teHun!g für 1R]D-'te1ste 1efai:z,usetzen. Erste positive Erigeb­
nisse bei V,e11Wendu111g vion Pfier1d1en 1iegien vor. 
Wähnend für ,dfo 1Durchf>ülh[1U[1.1g ,der T11apfente,s,te die ly,oplhilii­
sier,ten Arnt,i1s1e11en a!bgegeben w,e!!rlen, ,1iefern wriir für die Ra­
dia,limmunidiftiusruonsteste ,dre bes�fie.rtigien .Aiga,rpliatten aus.
S,pezialagar (1,2%ig) wird nach dem Verflüssigen auf 55 °C 
abg,ekühlt, mit ,dem ,entsprechen1den .An:tiserum venmilschit und 
1n ve11schliie6barre Kiuins,bstoff:pa1Lellten ,emgefüllt. Nach dem Er­
kalten rwe11den Mi ,dii,e 3 mm dicke Schicht Lö,cher (0 4 mm) 
emgiestan•z,t und 1L11nlle•r V:a/kiuUllll aiusgehoben. Jede Palette ent­
hält 150 AuS1hö1hlu:111g,en. ,Durch die ,Zu1fjlaibe V1on 0,02 % Nail'.•fa 
können di1e ver1sch101ssenen Pailietten uiber einen län1gieren Zeit­
raum bei 4 �C oihn1e merlrnchen MiikvobenbefuJ.l aufbewahrt 
we11den. AIUch nach enfoLgter V1e!IWlendiung bl1eibe:n die iPlaitten 
- 1ordnung,sg,emä6 gela,gert - über einen läng,eren Zeitraum
haltbar. Dam.i,t :beisteht diie Mögfüch�eit, 1n Zweifelsfä11en die
Bonitur z,u wiiederhol1en. 

3. Schlu§bemerkungen

Nach prinzipiiell ahnlichen Verlfiahoon un,d Methoden werlden 
d1e · An1tiseren zium Nachweiis der Wartoffelvfa:,en in Tropfen-



tesben ,a,uch fo ander,en Läm,dertn he.r,g,est-ellt. Unterschiede er­
g,eben ,sich im Detail, U!Il's!besolllldere ;be:i der V•el.'IWlendung der 
VJrus-V,enmeh:rtungspfilan�en 0Benrutlntll!l!g von ,Ka,11roffe11n frür 
die S- 1Uill<l M�Vie11mehnung), der Rcini,g;uil!gsmebhodien :umk:l der 
Inj.eMionS'scheimatla. Wäihr,em,d die Hwstel1unig rder Anti1seren 
für di,e TTOP'f.e.ntestJe auf cine 1an,g,e Tradition 'V'el'1Weis·en kann, 
wi,11d ·z. Z. lin der DDR ,e11strrn!al!s für Europa der R!aclialimrrnun­
diffusionS'test in .grofJ·em Umfange in die Praxis eingeführt. 
Ffrr idiie Hemste1liutrug der An,ti,sei,en ,für di,ese Teste ,Siiind zukünf­
tig noch e1ne Reilhe ·verfalhl'en:stechiniischer Pnobleme zu löisen, 
um ,den z. Z. no.ch ,holhen Ar1beiit,sia1U1fwand z.u oonken. Die PraxJi.s 
zei-gt gpofJes Initierersis,e an .den neuen R!adialimmu1ndiffu,&ions­
tes.ten; da .s:i.e ibei gleicher Na,chw,e�s.s'ichie11heiit iw:ie die Präzipi­
tationstropfonteste mi.t einer w�sentlichen Steig,enUIIlg der Ar­
beitS1pr,o,duk,ü,ritäit verbuniden •sfrlld. 

4. Zusammenfassung

Es wird ein Übe11blick üiber dlie iProduktion von Antiseren �um 
Nachwcis derKartoffelwiren X, Y, S und ,M im Miikropräzipita­
tionstest und :iJ!ll Raidiila1Hrrmnu1I1Jdiffu,si-0111s!Je.st 9egre'ben. Dabei 
we11den be·s,ontd,eo:s ,d'ie •im ·Lns,t�but für ,Bhytopallhofo,gie As,chers­
leben gesammelten f.riiahrr.ungen berücksichtiig.t. 

PC3IOMC 

Dp11r0TOBJ1emie aHTl1CblBOpOTOK ):IJill ):111arHOCTl11.\llf POBaHJ,ll! Bl1PY­
COB B noca):IKax 1<apTocpem1 

)],aH o63op rrp11roTaBn11saeMbIX aHTJ1CbIBOpOTOK ):IJIJ! orrpei:1eneH11l! 
B11pycos KapTocpenl! X, Y, S 11 M B npo6e c M111<porrpeuym11Tal.(11ei1 
11 B TeCTe pai:111aJibHOi1 llfMMYHOJ111cpcpy31111. np11 3TOM oco6eHHO
yqJ1Tb!BaeTCJ! onbIT, Ha1<onneHHb!M B MHCTl1TyTe q:Jl1TOIIaTononrn 
Awepcne6eH. 

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Karl-Marx-Sbadt 

Frank LÖSER 

Summary 

Production of antiserums for virus diagnosis in polato growing 

A •survey i,s .g1ven .�f tfüe ,production of antiserums to prove 
po,tato v,imses X, Y, S and M in tlhe mkro-predpita.t.ion test 
and in the radial immune diffusion test. 'Ilhe experience ,gaine'd 
in the Lnstitut fiür !RhytoipathoJogie Aschers1eben (A,s.chersl,eben
Institute for ,pihy.topatihology) are taU<en i,nto ,specia1l considera­
tion. 
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Untersuchungen z,um Auftreten von Erdraupen (Scotia {Agrotis} segetum Schi"ff.) 
und Schlußfolgerungen für die Bestandesüberwachung durch die Betriebspflanzenschutzagronomen 

In den letzten Jahren traten E11dra:upen stäl'ker. in den ,Mirttel­
punkt ,der Arbeit des Sbaatlichen .Pflanzenschuraes illnd .der Be­
trk:hspflanzenschutza,gronomen unserer s-ozialtstischen P:Han­
zen1ba,uhetri1ebe. :Besondel's :in den Jahl'en 1975, 1976 und 1977 
war -eilll v,emtäJJk.bets Aiuftt,etien auch .in den Be2'Jiliken zu v,er­
zeichrnen, ,d,i,e in normal1ein Populrationsj1a1hl'en der Wintersaat­
eute (Scotia ( Agrotis} segetum Schliff.) k·ei.n oder nur ein un­
bedeutendes AulJi!IDeten, mei.sit Oihrrie wirltschaf,thche.s Schadniaf,, 
zu verz·eichnen hraiben. 
Im ZU1sammenih1a:ng mli,t tder Schulllllng der Betdebspf,1anzen -
schutzargronomen zu•r fä,is,tandesülbe11wad1111ng derr- Kartoff.ellbe­
stände aulf ,Befo[l durch die Endrat.11p.en wurde von diesen mit­
geteilt, TII!alll könnte dr�e Sillaidd!ein ,Li iund L2 der Erchiaupan nicht 
finden. 
Nach B:efna,giutnl9'en rlmw. U.ntie11SiUchungen kann f.estg,es:tellt wer­
.den, dafJ die Ursachen dafür nicht 1m Gualifizi,erun,gsstand der 
Betdebs,pflanzenschutzag·ronomen zu suchen ,sind, sondern es 
v-iel mehr einre Frnge der Zeit iist,
In Pfila!llZenibraulbeibrieben, ,i,n denen der Betnie.bspflan,z•enschutz­
agronom miit Neibenraruiflgiaibein bet11aru,t rwar, haitte err z,ur Bestan-

desüberwachung nur ung,enügend Zeit. Aus diesem Zeirbman­
g,ci he11aus wu11de me·i,st di,e KonitroUen weni!ger gründlirh 
durchg,eifühn U1I1d fäst irrnmeir nur ,di;e ,g,röfjeren Larv,enstadien 
(meis,t ab L:1) fiestgrest.eJ,1t. Dadurch rück.te die Fmge in den 
Mittelpunkt, ,inwiiewe.it 'i&t es mögHch, die Staidiien L1 und 12 
ühe.rfüaupt ,festzuste.lilen. Bei ERFURT,H (1973) heifJt es: ,,Meist 
kön111en ,die R,aurpen el'st in den nächstfolgenden Stadien (fü, 
fü) entdeck,t werden" und ,d,afJ kiawm ,dlire kleinen Erdrä,upchen 
gefunden werden. 
Während der Brestandesiilbe.rwachtm:g iim Kreis K�rl-Marx­
Staidt Anlfang ,A,ugiust •1977 (iin diesem Nliede11un.g;sbeiJs hatte 
sich ein BefaUsschwerpunkt, dnsbe.so•n!der,e bei Kracr.toffeln, her­
ausgebi,}det) wundiein Unit:ersuchU1IJ.1gen über Ont um,d Larv,en­
g,röfJ,e der alllfigefuntd,enen E11dm1.11pen diuo:chgrefüill.rt. 
Die Darten ,e11JiafJ'bein 1wir niach dem :Schema :in ']albe'11e 1. Zur 
Erkläron,g 1so11Q ikiurz der Vor:gra:ng ider Bonitur ,eruä.uterit rwe11dem. 
An den n;a,ch dem Schema der Be.sta:nldesiilbel".vachU!Illg aus1g,e­
wählten 5 X 5 P:lllanz,en erfoilgte zuel'st eine vorsichtige, aiber 
g.ründliche UntenSiUchiwng des Ka:rilloffeUaiuJbs. Die A:nziah,l der 
dort ,g,efonidenien Larvien wru'tide lin drer Spalte „am Kiartoffel-
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Tabelle l 

Sorte: 
Verunkrautung 
Anzahl der Lin,ien , 

Fundort 

Erdoberfläche 
am St�lgrund 
bis 1 cm Erdtiefe 
bis 2 cm ,Erdtiefe 
bis 3 cm Erdtiefe 
am Unkraut 
am Kartoffelkraut 

amgetrctene 
Lanienstadien 

ha: Pflanzenanzahl T /ha , 
frei, g.ering, mittel, stark 

LarvenstacLien Lt ... L. Witterung .und andere Angaben: 

tro::kenes, warmes Wetter; 
Boden trocken; 
Zeitdauer der 
Bestandesüberwachung 
in min; 

Unkrautart 
usw. 

insges. 

krar\lit" eill1getragen. Dan.ach w,urde die Erooberfilä,che albgesucht 
und alle :hier aiuifgemmiclenen ,I.;&1Ven in die Rubrik „Erdober­
fläche" ,emgietragen."Es konnte r\lilld ,s,o:hl'lie dabei nicht die nahe­
liegende Vermutlung berüc�SlichtfiJgit rw,erden, ,dlaJj ein Teil der 
hier ,gefiundenen Larven beim Wieiniden des Kiantoffelkraures 
herwwergefällen ,sein lkönlllten, dies tW'Ülrde dann sicherJi.ch auch 
für einen Teil der gefundenen Larven biis 1 cm Erotiefe zu­
treffien, die Jn Meine ErdspaQten ,geifulilen .sein könnten. 
In der Spa[te „01!ll StengelgJ."UJJ1Jd" ww,den d1e I.iarv·en eingetra­
gen, dre isich ,direkt am iStenJglcl lwm ü!ber de� E11do:be11filäche 
bzw. din der faxie befänden. MiJt einiem Messer wu!.ide dlanach 
vorsichtig die Erde ms zu 1 am, biis ziu 2 cm ,und dann bi,s 2iu 
3 cm weg-geschürft. fo runmiittelibai,er Näihe ,der Ka;rtoffdstaude 
stehendes Unkr,a,ut 1WiU,11Ge mit Jn die Unters1uchiung einbezo" 
gen, l\1Jffi di,esen TeiJ der Enge!bnisse v,on dies,em Wh,tsipfla,nzen­
kreis rnlit in notiwendiiigte Leitiungis,enrtsichei,dungen einlbe.tiehen 
z,u können, dia eis s€1hr W·alhracheinlkh •iist, daJj ,die am Unkraut 
fressenden I.ial'Ven ,siich beim Einbohren in di,e Erde dainn zu 
den ,rnur g,erinig enrtfemten Knollen begeben und an den Kar­
toHel1mo,11en .FraJj,s,chiilden v,emu.ssa,chen. 
Nach diesen Untloosu,chiurng,en Anfunig Au1gl1.1lst fanden sich keine 
Larvien ,ti.elfer ·ails 3 am. In den Ta'belJ.en 1 .und .2 muJjten des­
halb keine Spailten ,bis 4, 5 �w. 6 om Erdtiefe zur besseren 
Übensicht aufgenollllIIlen werden. 
Di,e Binoridnung der Lamnen in drl,e entsp11echenden Stadien er­
folgte nach der Anleilbung z,ur Schalderveger- und Bestande1s­
überwachiung im BfJia,n1zenschutz (ER!FURTH ,und RA:MSON, 
1974) .. 
Das Unterlegen eines weilj,en Tuches uniter das Kartoffe1kraiut 
und d<;J.s Aib:k1oipfen der Larven auf ,dieses Tuch brachten ooge­
nügende ErgebniisS1e. ,Be;i ,feuchtem 'Boden wird das Tru,ch s€1hr 
schrne11 ,�euclm:, schmutz,ig rund ,damliJt unhan!dHch. Zum andetien 
lag d�s ·Kartoffe.1knaiu,t bereits zurrn 1ieil in den ZeiJen und 
mu.f)te erist hochgetho'hen iwenden. Ger,ade bei trockenem Wet­
ter lassen ,s,ich. die Ju'l11g1Lar,v,em sehr schnell fallen iu:nd fanden 
sich da= bereiit,s vor dem .Aiusleg·en des T,uches auf der Erd­
obexfläche an. 
Die Bin1z.elergebniss,e entlhält in ZilllsammerngefoJjt,er f,orm Ta­
belLe 2. 

Tabelle 2 

Fundort 

Er.doberflache 
am Kartoffelkraut 
am Stengelrand 
bis 1. cm Er.dti efe 
bis 2 cm Erdtiefe 
bis 3 cm Erdtiefe 
am Unkraut 
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regnerisches 

Wetter, nasser 

Boden 
L -Stadien °.'0 zu 

insges. 

L, ... L, 63.3 
L, ... L, 23.4 
Lt 6,7 
L, 3.3 

r.. 3,3 

Lt ..• L, 100.0 

trockenes Wetter 
trockener Boden 
L-St�di�n °/o zu 

insges. 

L1 ... L, 15,8 
L, ... L, 15,8 
L1 .•. L„ 15.8 
L, ... L, 36,9 
L, 10,5 
- -
L:, 5,2 

Lt ... L„ 100,0 

trockenes Wetter 
feuchter Boden 
L-Stadien Ufo zu 

insges. 

L1 ... L3 40,4 
Lt ... L2 6.1 
L1 •.• L, 7,0 
L, ... Ls 32,9 
Li ... L4 7.6 
L, ... L, 3.0 
L, ... L3 3,0 

L, ... L, 100,0 
+ 1 L, 

E11tS1pve,chend ,diies,en Erg1ebniS1sen kann fostgestellt ,wenden, d.3.Jj 
bei regnerfrschem W,etter und deirm;ufolge fouchtem Boden d4e 
Evd:raUJpen fast nur ohenirdi!sch gesucht werden müssen. Es 
wurden 90 % der ,I.ianvien IOiberiT<liscll :und nu.r 1 O % der Larven 
i11 der fa,de gefunden (taais o!beriroliisch wil'd gewenret Erdober­
flä;che, am �a.rtoffeil!kmll.lit IUII1ld am Unkiraut). Ist jedoch trocke­
nes W,etter und trcck;ener :Boden �orfü,errschend, SIO müss,en alle 
Regionen gl'Ündlich albgiesucht werden, insbes·ondei,e dort, wo 
das Kartoffelkira,ut aUJf der Erddbe11filäche au:flliegt und in Bo­
dentiefen bis zu 1 cm. Hier ist das Verhältni,s oberirilisch zu 
unterirdisch 36,8 ;zu 63,2 %. In der Erdtiefe bils 1 om befanden 
sich dav,on 36,9 %. 
Ein fast ausgeglichenes Ergebnis brachten die Untersuchungen 
bei trockenem Wetter, aiber noch feuchtem Boden. Hier ermit­
telten wir oberird1rsch 19,5 % und dm Eroboden 50;5 % der 
Larven. AJle Urutersuchungen ergaben nur La·nven der Stadien 
Lt bis L4 Ibis auf eine Larve des S.tadiums L5. Vor.herr­
schend zum Zei,tpu111kt der Bes;tande�boni1Juren vom 8. bis 10. 
8. 1977 im Kreis K,ai,l-:Marx�Sta,dt waren die Stadien L1 bis L3
(Talb. 3).

Tabelle 3 

Bestandesbonituren vom 8. bis 10. 8. 1971 dm Kreis Karl•Marx-Sta.dt 

--- -- -----·-------- ------.. · -----
Stadium L1 

% zur Gesamtzahl 28.4 

L, L3 

39.8 27,3 

L, L.; L;; L1 . · .. L, 

3,9 0.6 100 

Damit kann fos;tig,estelilit werden, dtaJj diie S11gnailisation z,ur Be­
stanidesiilbenwachung durch die Betrietbs;pfliainzenschU/IJzagrono­
men vom Pf.lanzenschutzamt des 'Bezinkes Karl-Marx-St.adt 
rechtzeitig erfolgte und auch mit der Umsetz.ung von A11beiits­
kräf.ten .und Pifliarnzenschutz.techniik dli,e richtigen und notwen­
di!gen Sch1uJjfo1,g,erungen durch die staatliche Leiturng g,ezoigen 
wurden. 
Nach IMMSON, HEROLD, HÜiLBErRT, PALLUTT und 
KORDTS (1977) rmuJj 1sich die Belkämpfung in ersrer Linie ge­
gen die reliati,v .iniseikltitzid-empfinrdlichen JIUil'g.larrv,en (J.1 bis La) 
richten, um eine g,ute Wirksa,mlkei,t z,u erreichen. Die dar,g,esteH­
ten Er,gebniisse (Tab. 3) be,stäti,gen, daJj di,e dara.uflhrun ,s,ofort 
eingeleiteten Belkäimpf,u,ng,smaJjnraihmen ?Jum optLm.illen Zeit­
punkt durchgefü'hnt w,urden, <liernn ,111ur 4,5 % aller gefiundenen 
Larvenstadien gehörten zu L4 bzw. Ln, also zu den schwerlbe­
kämpfbaren Stardi.en. 
Nach POSPiELOV (:zi,t. in HEROLD und RAMSON, 1977) ha­
ben diie El1<kaupen ,eilll!en s,ehr groJjen W,i111:lsipfüanzenkreis. Ins­
gesa,mt werden 140 Kuiltur- ,und Wrldpf1aooen au:s 36 Piflian­
zenifaanliJden befu11en. Bei den vorliegenden Untel'.suchungen 
an �a11toffer1n -belfumden ,sich ,lJarverusta;dren �L1 bis L3 � 3,4 % 
aHer gefiwnJdenen I.iarv,en) an fdlgen1den Urnikräutem: 
Acke11stiefmütterchen, Rainkohl, Vogelknöterich, ,Melde, Ak­
kerwJnde. 
Eingangs w,ui,de der Zeitllak<tor angeführt. Bei diesen eigenen 
Bestanders-uberiwachu.ngen k,cnn,te fest�resbe1lit werden, dafj sich 
mit Z1Unehimender Dauer der Bes,tandesüberwachung der Zeit­
au�arn,d lbei gleicher QwaH1tät der Arbeit e.rheb[i,ch senkte. 
Wu11den für die emte ,Lini,e 80 min benötigt, 'so ,senkte sich der 
Zeiba<Uifwand bald ra.uf 60 min ,tvnd schlieljliich gen:ügte lim Durch­
schniitt .für ein,e Linie 45 bis 50 min. Diese Er.giebn'i,s,se bezie­
hen ,sich auf eine P,erson/[.inie. PRIÜFER �münidll. Mitt.) be­
st�tigt diese Ergebni!Slse an Hiaind eigener U!Iltte11suchiurnrg,en. Der 
Betrie1bspflanzens,chuibza,g,11onom wind also für 1 Lin,ie für ,diese 
Bes1Jandoobonituren 45 bis 60 min benötigen. 
Es sind nach WeTttmg dieser ,einjäihl:'ligen Untens,uchiungen fol­
gende Aus,sagen mög1ich: 
- Das J>rflian:zenschut:zaimt hat dJe Betriebspflan2Jenschutzag.ro­

nomen iilber den Beginn der Best.andesüherwachung recht­
z.e:1ti1g zu informieren.



- Dem Betri,ebspfianzenschubziagronom darf nichl: d1Urch Ne­
benfümktion die nobwendi,ge Zeit für die Be,standesüberwa�
ch1:1ng fohlen.

- Entscheidend für ,e1ne ei,fo1greiche Be,standeskonitrtolle i,st die
Berücksichti,g;un,g der WiltteXiUng und der Bodenifeuchbe.

-· Es ist möglich, auch ,das Larv,ensbadi1um 11 · amfzill!fil!lden.
Dallllit ist auch wiieder die fürfüeit von Schaden,e1ger- und Be­
standesübevwachung gewäihrleiS'tet, wernn die Erg,eibnisse der
Schader11eig,erubenwia,coonig ais :G11urndla,ge für den rbemmi1nge11ech­
ten Beginn dex Be,standesülbenwachu;ng und ev,tl. notwendige
Bekämpfümg,smafjnaihllllen gernllil:zt werden (MATTHES und
SCHWÄHN, 1977).

Zusammenfassung 

An Hand von UnteI1Suchung1serigebni1ssen der Bes,tandesüber­
wacoong in Kia,rroffoln auf Erdnaiupenbefia,1} wi11d nachge1wie­
sen, dafj beci rechtzeitiger Information dur,ch da1s BHamien­
schutzamt ,es möglich ist, dun !Bestand auch die jungen Larven­
stadien, inSibesorrndere Li \bi1s il.2, nad�uweisen iund ,soimi,t eine 
zi:elg,emchte und o,ptiJma1e Bekämpfung z,u gewärhdei,sben. Es 
wevden <lie verschi,edenen Fundo11be je nach Grad der Boden­
feuchti,gke,it an Hand der Unterisuchungen dargelre,gt. 

PeJtoMe 

Pe3yJihTaThI 11CCJie/:(OBaHl111 0 IIOJIBJieHl111 ryceHl1L( COBKl1 Scotia 
(Agrotis) segetum Schiff. 11 Bb!TeKa!OIL(l1C 113 H11X Bb!BO/:(bl OTHOCl1-
TeJihHO KOHTPOJIJI 3a II0Ca,l:(KaM11 KapTocpeJIJI, ocy!L(CCTBJ!lleMoro 
arpOHOMOM IIO 3a1L(l1Te pacTeHl111 /:(aHHOro X03lll1CTBa. 

Ha OCHOBe pe3yJihTaTOB 11CCJie/:(OBaHHH rro KOHTPOJIIO 3a rropa)KeH­
HOCTblO rrocal:(OK KapToq>eJIJI ryceHm:\aM11 COBKH Scotia (Agrotis) 
segetum Schiff., aBTOP IIOKa3bIBaeT, qTo IIOJiyqeHl1C CBOeBpeMeH­
HOl1 l1Hq:JOpMaL(l111 CO CTOpOHbl CJiy)K6h! rro 3a!L(l1TC pacTeHl111 /:(aeT
B03M0)KHOCTb Bbll!BJil!Tb B rroca/:(Kax KapTOqJCJIJI TaK)Ke l1 paHHl1C 
JIJ1qJ1HOqHb!e CTa/:(l1l1, B qaCTHOCTl1 rrepBy!O 11 BTopy10, l1 rrpOBO/:(l1Tb 
L(eJieHarrpaBJieHHYIO l1 OIITHMaJihHYIO 6oph6y C Bpel:(11TCJIJIM11 B03-
/:(eJibIBael\mro KapToq>eJIJI. Mcxol:(JI 113 rrpoBel:(eHHhIX 11ccJiel:(0Ba-

Hl111, ,11aHO or111caH11e pa3Hb!X MCCT, r,1J;e B 3aBl1Cl1MOCTl1 OT CTCIIeHl1 
BJia)KH0CTl1 rroqBbl ObIJil1 o6Hapy)KCHbl JI11q1fHKl1.

Summary 

Studies into the occurr,ence of cubwonms (Scotia {Agrotis] se­
getum Schiff.) and conclusions for stand observation by farm­
employ;ed plant protection agronomi!sts 

Results f,r,om observation of potato sfänds fur cutwo= occ.ur­
renoe ,are quoted to demonstrate tihat it is possilbl,e in the ,stand
to identHy ,also the young larval ;sta,ges, 111bove all Li and L2, 
and thus secur,e systematic and optimal control, provided that 
iufo11mation i!s recei,ved in good time from the plant protection 
office. 11he Ioca:lities ar,e classified according to bheir soil 
mc,isture levds. 
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Inst!iitut für .Phytopa,bhologie Asche11s1eben der Akademie der Landwirtschaftswiss,enschaften der DDR 

Ludmila SCHUBERT 

Untersuchungen zur Bekämpfung des Tabakmosaik-Virus in Tomatenbeständen unter Glas 

1. Einleitung

Unter den ve11schledenen Krankhei,ten, die bei Tomaten wir,t­
schaJftlich bedeutende Verluste he,rV1orr,UJf.en, sp1elt die Mo,sa'ik­
krankiheit, &,e durch vex.schi,edene Stämme des T1aibaknmsaik­
Virus (TMV) iheJWoi,g,erufon wird, eine bes,ondere Rolle. Diiese 
K11anikhe1t ist in zialhlvekhen Ländem v,erbveiillet, in Europa 
kommt sie allgemeiin vior. 
Die Ertragsverluste können in .A:bhängigkeit vom Infektions­
zeitpunkt, Krankhe'itsverlauf und der So.11tenanfälligkeit 10 bis 
60 % betrag,en. Tun J:aihr 1977 ,:fioorten. wir Beobachillung,e,n üiber 
die Ve11bre1t>ung der Mosaiikkra�e1t in Tomabenbe,ständen 
vei·schiiedener Gewächisiha1U1Slallllagen der DDR durch. Lnsg,esamt 
erfaf,ten wir bei ilnse11en ,Be,obachitlu;ngren 24 Anbaulbetrielbe. In 
diesen Betrieiben .w11.1den Prdben entnommen, bei denen e[ne 
Virusinfektion wahrscheinlich war. Der Nachwei,s des TMV 

wurde mit Hilfe biologirscher und ,sero101gtiischer Tes!Js dur,chge­
führt. Nur in 5 Betrieben liefj sich kein TMV-iBefoll fes,tstel­
len, in allen ande11en konniten wir das Vot1kommen des g,e­
nann,ten Virus in UiilJterschiedJJkher Häiufiglkeit nachwelisen. 

2. Symptome

Die Art und Stä11ke der Kran�'heits,erschein,ung,en hänig,en vom 
Zeitpunkt der Inf�tion, dem Voosstamnn, der 'tomatensorte 
und ii1n,sbeson,deve v,on den Umweltbeidilngungen alb. Ton aNge­
meinen äufjert sich der TMV -'Befall in Fo= einer ,schwachen 
bis stJar,ken Sta1Uchiung der Piltal!We1t1. Die .Blätte,r weisen eine 
mä6Ige bis inten1siv,e Sicheckung oder ein. gelbes Mosafä auf. 
Der Fruchtansa,tz iist infoJg,e der v,enminder,ten Pollenke<ittnung 
beeinträchtigt. Erfo[gt di:e Infektion :;,u einiem späteren Zeit-
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Abb. 1 Symptome des Tabakmosa,ik-Virus an der Tomatensorte 'R2verm. __ m' 

a) Blattsymptome 

pul]kt de.r En:twickl1ung der Pflarnzen, so t11eben auf den Früch­
ten meist qualitätslbeeinträchtig,ende Symptome, wie flecken­
arfig·e V,erfä1.1bungen, Defonmafionen oder Nekrosen a,Ls Ver­
bräunung, auf (Ablb. 1a ,und 1b). Bei niedrigen Tagesmiittel­
temperaibuiren und geringer Lichtinbecr1Jsität ,entw:ickelrt sich die 
sog,enannte Strkhelikrtanikiheit. Daibei zeigen die Blätter Kräu­
selungen und strirchelförmirge Nekros,en aiuf Bla1!tadern, Blatt­
sti<elen und Stengeln. Di,e oft zu beobachtende Faidenlblättri,g­
keit der Pfilanzen wi11d durch 1ho1he 1Luf.tlf,euchtigikeit und Li.cht­
mangel begünsrbi,grt. Die beliden g,enamrnten Fa:kto,ren beg1üns,bi -
gf'n auch die Ent1wicki1wng von En1a,ti1ornen aiu,f den Blatbunter­
•seiben so,wie innere Neikr1osen der Früchte. VLASOV (1960) 
V1erweist dlariauif, diaij hei Bes1eitigung d.iieser negahven Fak,to­
ren die ge,nanrnten Kranikhei1tssy,mrp,tome a1bges,chwächrt werden. 
Zur E11höhung der Wideris,band,sifähigkeit der Tomlaben gegen­
über TMV�Befall müssen im Gewächshaus optima,le Tempera­
tur- und Lichtv,er1hälbrniis,se wä!hrend der Anzucht der Tomatern 
geschaHen we11den. 

3. Übertragungsmöglichkeiten

Das T,MV ist ein selhr s.bahiie,s Vi11ws, dessen mechanirsche Über­
tra·giung 1e:icht gdingit. Desih:allb bes,Mht ständig .grofje Gefaihr
einer schneLlen V,erförei.run,g di,eses Vir,us i,n Gewächsihra1us1anla­
gen. Wichtige Infektionsquel1Len sind i!]fi:zierte Pflan1z,enreste 
im Boden oder An1z1Uchtsiubst11at sowie viruskonbaminierte Ar­
beits1geräte und -kleidu1rng. Härulfi,g ist a,uch TMV-•ver1se1uichtes
Saa,tgiut A,u,sga,ng:s,punlkit einer InJfektiornskeitte. Dabei befindet 
sich das TMV nkh't nrur auf der Samenoibe11fläche, sondern bei 
etwa 25 °/0 der Samen a,uch im E11dospe11m (BROA1DBF.NT, 
1965). 
Aus den genannt,en Grründen erg,eben ,skh v,erschi,edene M,aij­
nahmen Zlllr V,errhüitrtmg V1on 'DMV-!nf,eMionen in Tomatenbe­
sta,nden, die in den foLg,enden A1bschni.tten ge,sch1lderit werden. 

4. Ma(Jnahmen zur Verhinderung v;on TMV-Infektionen
in Tomatenbeständen

4.1. Saatgutdesirnfelktfon 

Ein Mit.tel zur In1aik'tivienung des an der Saimenscha,Ie anhaf­
tenden T1MV ist e•ine Behandlung des Sa,atgiutes für 30 Minrt1-
ten mit 200/oig,er Salzsäme QBROADBENT, 1965; VLAlSO'V 
und VLASOVA, 1976). Dabei besteht jedoch d1e Gediahr einer 
Ke:imschä,dirgurng. W,i1.1ks1am iist a,uch eine 60minütig,e Behand­
lung des t11ockernen Sra,mens mit 150/oiger Trhratriumplho,sphat­
lösung 1und ans1chihefjende1s Albspfüen mit Wasser (SCHMEL­
ZER und WOLF, 1975). 
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b) Fruchtsymptame 

Eine ähnliche Me�hode für die I1naikbvie11ung des aufjen an­
haftenden Vfrurs sch1ug BROA!ÜiBENT (1965) mit ,einer Be­
han,di1ung mit 10 % Nla:1P01, für 20 Mim11ten v,or.

Di,e einzig,e BehandJurngsmellhode, di1e sowohl das an der Sa­
mens,chaile haftende arls auch das 1m Endosperm befindliche Vi­
rus iinaiktiiv.iert, irst die W.ärmebelhandLung der Stamen. Dies,e 
erfolgt im Tihermosrtaten bei 70 °C üiber den Zmh,a,u:m v,on drei 
Ta,g,en (BROADBiENT, 1965; SCHMBLZ;ER und WOLF, 1975). 
Um eine orptiinral,e Methode dE!l' Saaitgutdesinf,ekition zu fän­
den, ·w:urden im Inisti!:ut fiür I1hyllopatih1o,logie Ascher:sleben ver­
gleichende V e11s1u1che durchige.führ:t. Fo1g,ende Varianten der 
BehandJurng von TrMV-verseUJchbem Saa,tgut der ainfälliigen Sor­
ten 'Harzfe,uer' ,und 'Revermun· kla1me1n da!bei zur An,wendung: 

a) 30minüti,ge Behand!lurng in 40/oriiger Fe.siaiforu:n-Lö,s:ung;
b) 40minüliig,e BehandLung in· 1511/111tger Trinatr1iumpho1s,phiat­

lösu,ng;
c) 60:miniitiige Behandl,urng in 150/oirg,er Trinatriumpihosphat-

läsung;
d) Behainidiung mit Thiuram (8 g/kig Sa,atgut);
e) Wärmebehandlung ,(3 Tage bei 70 °C).

Bei den V1ar1an1ben a, b und .c wu11de das Saatgut anschi:iefjend 
gründlich mi.t W1asser albgespült und Luftgetrocknet. Nach der 
BehandiLu,ng wu.rde das Homo1genat von j,e 50 Samenkörnern 
der ,eirnzdnen Vari!anten im Abr,eilbetest unter V erw,endurug V1on 
drei Plf1anzen ,von Nicotiana glutinosa L. a,UJf da,s Vorha,nden­
sei.n V10n TMV geprülft. PlaraUel wiurden Kontrollpfla,rnzen aUJf 
Tl\lIV g,etesitet. 
Di,c: Variant,en a, b und d führten offensichtlich zu keiner EJli­
mi1nii,er,ung des TMV (T,ab. 1). ,rn.e Er,g,ebniss,e des Abr,e'ibe­
test:s wies,en jedoch darallllf hin, daij bei den Varianiten c und 

Tabelle 1 

Inaktivierung des TMV in Tom:1tensamen d�rch verschiedene Methoden der 
Saatgubb2handlung 

Methode urid Zeit V enuche und Sorten 
2 3 

'R2'1crmun' 'Revermun' 'H:irzfe�er' 'Reverm:1n' 'Harzfeuer 

a) Fes:iaform 30 m;in + 
b) Na,PO, 40m1.n + 
c) Na:iP04 6C>min + 
d) Thiui-am (+) 
e) WarmebehandLun.g ((+)) 

7P 0c 3 Tag.� 

unbehandelte Kontrolle + 

+ 0: V,ir:us w.1rde nachgewiesen 
� V.ir.us wurde nicht nachgewi,esen 

0 6 Versuch wurde nicht durchgeführt 

+ - + 
+ 0 + 

((+)) 
1 

+ + ,. 

+ + 

( ) , ( ( ) ) � Virus wurde in sehr schwache1 Konzentration nachgewd.esen 

+ 
-

+

+ 
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Abb. 2: Verlauf der Keimfähigkeit wä.rmebeha,ndelten und -unbehandelten Saatgutes 

besonders lbei e das 11MV weitestg,elhend inakl:Iivie1t wird. Di,e 
Wä,rimelbehandlung beeinJ1lucyt off.enibar .nicht den �eirmung,s­
pro1ze6 (A!bb. 2). Die .grarfitsche Darn,tel1ung 2)e,i,g,t, dafj die 
Kdmfähigikeit der wärmlbeha1I1delten Samen Il'icht verimi,ndert 
w.ird und B1i·e gelegentlkh SOtgtar ihoher lii,eg,t als bei der Kon­
troUe.
Zu vermerken wäre jedoch, dafj der ,Auflaunpvozefj zeitlich ,ver­
zög,ert ist, im ,späteren VerlaiuJf jedoch di,e Ainmfül der gekeim­
ten Samen a,ru�teäg,t und die Werte der KontrolJ,en errrucht. Her­
vo1z,wheben i,st, dafj d!ie oben g,e111annt,en Para.rneter eing,ehal­
ten wevden müs,sen, da 0,rnderen1fu11s der Behandlu1119s,erfol,g 
nicht gewährleistet ist, un>q. die Gefahr besteht, dafj innerha1b 
kurz,er Zeit wämneres,isternte TMV -JStämme selektiert werden. 

4.2. Erddes�nf.ekitlio111 

Eine bedeutende InfoktionsqueUe kann verseuchte Anzuchterde 
für Jrun1gpfil1an.zen sein. Drurch di,e hOihe Staibfütät des TMV in 
vitro 1bleitbt es im Evdsubstrat lange aktiiv. Zur Üibe11prü.fung 
dieses Sachvenhaltes untersuchten wir Erdproben aus Gewächs­
hbi.usern ,des <V\EG GWA V,ockerode, 1in denen rnvor Tomaten g,e­
wachsen wiaren. Die Eridproben z,u j,e 10 g wu11den im V,erhä<lt­
nis 1 :1 mit 1/15 M :Sörensen-P.ht>sphatpuffer, pH 7,0, aufge­
schwemmt, di,e AufschiwemmU1I1gen durch Glaswolle geifilter,t 
und die Filrt:rate am,f je 3 Aflan:z.en \non Nicotiana glutinosa, N.

tabacum, L. var. 'Sams·wn' und Chenopodium quinoa WiUd. ab­
ger.ielben. ,Bei 3 von 10 runtersuchten Prolben konnte das TMV 
trotz der durch die Atuifischiwemmung enfiolgten relativ hohen 
V,erd!ün,nu,ng nachgeiwi,es·en werden. 
Di,e wiriks,ams,be ,Methode, um die A!l2luchterde oder da,s K.ull­
tursulbstrat vom TMV zu befoeien, ist die Bodendämpfung. 
Da ,dais TMV einen hoh� ,!Jhenrna.J.en Inaik!tivierun,gsp,=kt·v,on 
95 °C hat, i,st di,e Enhiit:0Un.g mit He'ifj,darmpf, die in der Praxis 
u. a. in K,a,r,toffoldämpfiern e11fo1Lgt, ,a,uf 2 Stwnden a1u1sizudelh0 

nen. Auf di,e Desinif,eikuion der Awuchttevde k,rnn auch ihiin­
sichlllich bodenbürtiger mikrobieller Parasiten keinesfalls ver­
zichtet we11den.
Zur Vir,us'iina!k,mv>ievung kann in Aiu&naihmeifällen aruch einie Bo­
denbeha,ndLung mit Formalin a:ngewenid,et we11den. Hierzu i,st 
20/o,i,ges Formalin in einer Meng,e von 1011 je m2 au,szugiefjen. 

4.3. A11beit.sthy,g,iene 

Um ,eine TMV-Infok,hon zu v,e.11hindertn, ist darauf ru achten, 
da6 alle Ar,beiits,geräte hziw. -mitt,el v,or imrer V€'rwend111ng des-

infüz,iert werden. HforZtU ,s,i111d 1%ig,e Nooonlauge, 1- bis 2°/o<ige 
Forma,Hnlösun,g, 4°/0'i1ge Fe,s1iafiomnlösu<11g, 100/o Na3P04- ,oder 
50/l}ige K1Mn:O,,-,l.ös'lllnig ,ge,eignet. Das .gilt 1instbesondere für die 
Aussa1atschaJ.en, Pikiierikä,stoo, ;Pl1a,stepa1etten bei Dir,ektaulS­
saat, die inneribetriebilichen TTansportmittel, Schnüre u. a. m. 
Zum Absp11im2)e1n deir Gewächshau·slko,Jlls,truMion eignet sich in:s­
be,sondere in ,den A=chtJhäuS:ern ,eine 10°/oige Triina,trium­
phoSipootlÖSIUrng. Die A11beibs:klei.dun,g ,so11te in regdmäfjigen 
Abstän:len g,ewechs-elrt .und g,erein�gt werden. Vor j,ec:Lem Ge­
wächishaus:e1ingang müsS1en Des.inlfekUonS1wannen öder -matten 
zur Enboouchung des Schw'hiwenkes mit 1%iger Natron1aiuge 
a,:.:f.g,estellit werden. Zur tDesinlfek,l!ion der Hände hat ,sich nach 
lan.g}ä,hri,gen Erlfaihr.ung;en bei der Arbeiit: mit ,stalbiu,en phyto­
pathog,enen Vir,en aim besten das hainddsü,bliche Mi,ttel '.Epi­
san' bewährt. 

4.4. Anbau resi,stenber oder bolernmter Sorten 

Eine für di,e Zuikurufit erfolgv,erspreche'l]de Bekämpfangs:mö,g­
lidlikei.t des Tormatell1II1o·s,aikis bietet di,e Züchtung TMV-r.esii­
stenter bzw. tOilerante!' Sorten. 
Dabei versteht man unter Resis•tenz den Tatbestand, dafj die 
ibetreff,ende S,o�be 111kht oder nur Jakal beifallen bzw. die er­
folgte Inifeiktio.n ,a,bg,ewehrit iWird. Ail,s Toleranz bez·ekhnet man 
das Au,sbleiben 1s<täJ1ke11er Schäd'iguin,gen trotz be,ste,henbleiben­
der Erkran/Jwrng. 
Seit 1939 i,st Reslistenz vion T,omat,en gegm TMV bekannt (PEL­
HAM, 1966). Jedoch erst 1966 iwu11den erstmalig die tol,eran­
te� F1-Hy,bridsorten 'Virocross' und 'Supercross' ,einer ni,e­
derländischen Finma iin Gro!jbri,tannien angebawt (,PELHAM, 
FLETCHER .und HAWKJNS, 1970). ln der DDR v1iurde vor 
etwa 8 Jathrmi m:iit: der Resi1s1telliZIZüchturng begonnen. Hie11be1 
ergaben sich Schwiengkei,ten, die lbeS1onder,s durch da,s Vor­
kommen ,unterschiedlicher TMV-:Stärrnme entstanden. DA W­
SON (1965, 1967) berj,chte,te, dafj in resi,stenten Tomat,en,Li­
nien ·offenbar eine spontan,e Seleik�ion neuer T:MV -1S.tämme 
vonstatten g,eht rurud dafj diese ,e'ine •höheve Pathogeni1:ät a1s 
solche Stämme aiufwei,sen, ·die aUJS FUilanzen anfälliger Toma­
•tensor,ten isolier,t wevden konnten. Aufjerdem gibt es Stämme, 
di,e unt,er bestimmten Beding,ung,e,n di,e Resi,s,tenz durchbre­
chen körnten. So lfa'l]d R;J\JST (1968) :i,n den Niiede111anden unter 
70 11MV-Lsolate1I1 einige Smmme, dtie di,ooe Eigell'schaft tbes!itt­
zen, 
:C.i,e Pro:ble1matik fair ,die Resis1be11z2Jüchtwng be,steht darin, ,dafj 
es neu,e oder ,st,a,'bil,er,e R,esi,ste,nz.g,ene .awfuufinden giilt, di,e aUif 
dem Wege der KolllllbinationszüchbuOJg in J.eist:u,ngissil:a1.1k,e, j,e­
doch an'fä11[1ge T•oma!beng,eno,typen ei,nzuLag,ern sind. 
Im Früihjahr 1977 prtüifaen <wir unter Gewächshauis,be&ng,ungen 
die niederlänoo·sche resistent,e Tomatensor.te 'Sonato', die auch 
in der DDR angebaut wir,d, a,wf Resi,stenz gegen v,e11Schi,edene 
Stämme und Lsolate des TMV (T,ab. 2). 
,Di,e Ergebrnsse w.eiselll daralllf hin, dafj die Sorte 'Sonato' 11ur 
gegen den TMV-iGdbSltamm v,o!O.ständig resiBtent i,st. Die vier 
anderen TMV �Isolate fuhrten an mehveren Pflanzen z,u Sym­
ptomen. Dalbei waven zunächst die lBlattadern ,zweiter Ordnung 
auf.g,ehellt. Darnach oots.tainiden unterschiedlich gefomnte Hecke, 
die in eine diffu,se Scheckung .üihergiehen k,onnten. Vereinzelt 
bildeten ,s:ich später neikro·b�sche Be:zi11k,e. Di,e wm Teil :sbark 
vH.schtmäQevten, ·wruterentwick,etlten 'Bliattfiedern waren zumeist 
nach unten eing,erolilt. AuJjer,dem kam es z:u gesta;uchtem 
W1uchs. Di,e drei 1,etz,tg,enain:nten TMV-Tsolat,e wurden von uns 
aus ve11schiede:nen Torn,atenlbeständen ,un<ter,schie,dlkher Sorten 
iso1ient. Bei ca. 30 % der geprü:fiten 'Siona!:o' -Pf1lan·ren w.m1de 
die Resistenz durchbvochen. Uns.ere Erg.elmiss,e weisen ,dalher 
auf ,di,e Notwend!igikJeiit ,der Resistenzprüfüng nicht rnur g,eg,em 
einen TMV-Stamm, sondern ,g,e,goo mehr,ere Stämme bzw. Lso-
1,ate hin. Da1bei ,wir,d dii,e Eran1itll1ung einer {�ptimalen Kombina­
tion für diesen Zweck gieei<g:neter Stämme eine vorrangi•g,e F,or­
schungsaufgatbe ,sein. 
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Tabelle 2 

Prüfung der Tomatensorte 'Sonate' auf Resistenz gegenüber verschiedenen Stämmen 
und !solaten des TMV 

Stämme und :Isolate 

Gelbstamm 
Dahlemens·e 
Dittfurt 4032/II 
Quedlinburg 1007 I 
Vockerode VB-9 

Zahl inokulierter 
Pflanzen 

50 
30 
30 
20 
10 

4.5. PramunLsieriWJ!g von J1ungptl.anz,en 

Zahl dnfizierter 
Pflanzen 

0 

1 

9 

1 

4 

Bis TMV-resisbelllJte Sont,en zur Venfüiigiung stehen, erscheint 
die PrämU111i1sierung der Tomat,enj,ungpf1a,nzen al1S n,o,tiw,encLLge 
Übe11gang,siös:ung z,ur Ver.mindemng 11MV "bedingter Schäden. 
Das PnilllZip der Prämunisi,eoong be1mht darauf, da.f3 bei Ei,s.t­
inlf.ektion durch einen schwachen Stamm in der Regel keine 
Zweitinfektion durch ,einen starken Stamm erfo[g,t. Dadurch 
entste!ht ,ei,n refati1v,er Schutz der prämuni,sierten P:füanzen vor 
Erk11ankun,g,en durch starke &ramme. 

fo eini,gen Ländern, wie den Niederlanden, der Sowjetunion 
und der SR Rumänien, wird die Prämunisierung V'On Tomaten 
bereits in der P11ax:is angewendet (RAST, 1975; ViLASOV und 
VLASOVA, 1976; JLLÄVEANU, 1977). 

Ein :z,ur Prämuni<sterunig v,enwendeter ,g,e.reini,gater milder Stamm 
des TMV iist seit 1977 iin der DDR ia1s .PJfan:z·ens.chuwmlii!Jtel zu­
gelass.en und wi:t,d :unter der Präpanatebezeichnung „T,omavir" 
v,om Institmt für Phyrtopabhoäoigie Aschers1eiben he11gesteHit:. Im 
„Tomavir" hegt das ,ge11einigite und angereicherte TMV als 
wä.f3r1g,e Suspenision vor, die vor Gebrauch mit Leitungswa:s·ser 
im Verhältnis 1 :104 verdünnt wird. Diese Lösung wird mit 
,Ka11bor,und vsermi:scht und mit einer Spdtzpistoie bei einem

Druck von 70 ikPa dn die inoch im Kefanibl,alltstadilUIIll befinddi­
chen 'toma,tensämli,nge inj1i:zi,ert:. Der c.Nbstand z:u den Pflanzen 
sollte 25 .bis ,ma:IDimal 30 cm betrag,en. Für die Prämundisi,erun,g 
der Tomatenpflanzen wmde ,im He1.1bst 1977 ,eine mod1fizierte 
Methode ,el')probt:. Dafbei rwurde an SteUe des ,g,ereinig,ten Vi­
ruspräparates ungereinig.ter Pflanz.enextra:kt verwendet, der 
aus infizierten Taba!kpfüa[Jjz,en gewonnen wurde. Dieser S1a!fit 
wurde mit 1/15 M Sörensen-Phosphatpuffer, pH 7,0, im Venhält­
ni.s 1 : 1000 v,evdürn.t. 

Die Evgebni1s,s,e der Ve11sill,che wurden in Ta1belle 3 ziusammen -
gestellt. Da11aus ,geht iherv,or, da.f3 der anteiliige Inokn.tlations­
erfol,g bei N. glutinosa und der Sor,te. 'Revermun' 97,5 %, bei 
N. tabacum var. 'Samsun 47/61' jecioch nur 84,7 % lbe,t11ä,g,t. Die
Diffe11enz könnte mit der V,ergrö.f3,eoong des Abs,tandes :nwi­
schen Pi,stole ,und Pflamzen :zu,sammenhäng,en, der ,sich bei Ta­
bak auf 40 cm belierf, oder ,e,s ,i1s,t liür den Inolmlations,erfol.g bei 
'Samsun 47/61' ,eine höhe11e ,Konz,entraibion ,des milden TMV­
Stammes nobWendig. 

Die befriedirgenden Inokui1arti0:ns,e11folge bei N. glutinosa und 
'Reve11mun' bewe,is,en j,edoch, da.f3 eine V,erwend:ung de,s ,un,g,e-
11einigiten iPräpaiiates für die Prämunis.ieruing der Tomaten­
·pflanzen ,gmmdsäbzHch mö,g1:ich :ist. Diese Methode befindet
sich de&hailib in w,eiibe11er Hearbeitmng, w;ehl sie gegenüber der
bisher angewende,ten w,eni,g·er aumwendi,g dist.

Tabelle 3 

Infektionserfolg bei Verwendung eiines ungerein:igten TMV-Präparates für die 
Prämunisierung 

untersuchte Arten Anzahl inokulierter Anzahl ,infüzierter 
bzw. Sorten Pflanzen Pflanzen 

Nicotiana glutinosa 108 105 
Lycopersicon esculentum 

'Re\'ermun' 120 117 
Nicotiana tabacum 

"Samsun 47 /61' 400 339 
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Infektions­
erfolg (in %) 

97,3 

97,5 

84,7 

Bei Eim1haltung ,afüer z,uv,or ,g,enann.ten Vovaus,sebzun.g,en bzw. 
sachg,erechter AnrwendUl!lJg und Einihaltm,ng aller anderen be-
11eiits evwähnten H:<,ngiene- und Prophyla:x:ema.f3naihmen kann 
durch Prämunisierung eine Ertragsstabilisierung erreicht wer­
den. 

5. Zusammenfassung

Bei Gewächshaustomaiben hat das durch daiS Tabakmosaik-Vi­
rus (T;MV) v;erur1s1achte T1oimaitenm0:sa,i,k gro.f3·e wd.rbschaiftliche 
Bedeutung. Zur wirks,am,en Bekämpfung dies,er Vir,o,s,e i!st die 
Durchfü.iJh11ung und Binihalrtllill,g hy.gieni1scher •und pmphylakrt:i­
•scher Ma.f3,naJhmen von g11ö.f3ter Bedeutmng. Zu m,en zäh1en 
die Sarmendesinfokbion durch Wärmebehandlung, di,e Desin­
fek1tfon der Anz1uchte1'de d,u:r,ch Dämpfung s,owie e1ine g,enereHe 
Arbeitshyg,i,ene. Einen g,ewi15,sen Schutz v,or Spontani,nifeMionen 
bietet die Prämunisier:ung der Jungpflari,:zen mit einem mhl­
den TMV -iStamm. Der wirksamste Weg .:zur Einschränikun,g des
durch das TMV ihe11V,011ger.ufenen Schadens ,sind Züchtung und 
Anbau TMV-resistenter Sorten. 

Pe3l0Me 

0 60pb6e C B11pycoM M03al1Kl1 Ta6aKa Ha IIOCa)IKax TOMaTa B 
3aKpb!TOJVi rpyHTe 

y TemmqHbIX TOMaTOB B11pyc M03al1K11 Ta6aKa Bb[3hIBaeT 60Jib!IIOH'. 
X035IffCTBeHHblff YII\ep6. ,[(mI 3cpcpeKTl1BHOH'. 6opb6bI C 3TOH'. B11pyc­
HOH'. 6one3Hb10 60JibIIIOe 3HaqeHl1e 11Me10T npoBe)leH11e 11 COOJII0-
.11eH11e cpl1TOCaHl1TapHb!X 11 rrpocp11naKT11qecKl1X Meporrpl15ITl1ff. K 
H11M OTHOCJITCJI, TepM11qeCKOe 06e33apm1<11BaH11e ceMJIH, )le311HcpeK­
[(115! npouap11BaH11eM, 11cuonh3yeMoii: )IJIJI Bb1pa!I\11Bamrn pacca)lhI 
TOMaTa, uoqEbl 11 BOOOII\e r11r11eHa Tpy)la. Oupe)leJieHHYIO 3a!I\11TY 
OT CIIOHTaHHb!X 11HcpeK[(11ff )laeT upel1MMYHl13a[(l15! pacca)lbl cna­
Ob!M IIITaMMOM B11pyca M03al1Kl1 Ta6aKa. Ha116onee 3cpcpeKTl1B­
Hb!M Mepoup11JIT11eM )IJIJI orpaH11qeH11JI YII\ep6a, up11q11HJieMoro 
Bl1PYCOM M03al1K11 Ta6aKa, JIBJIJIIOTCJI C03)1aH11e 11 B03)1eJibIBaH11e 
pe311CTeHTHb!X K 3TOMY B11pycy COpTOB. 

Summary 

Investigations for oontrolling the tobacoo mosaic virus in .to­
mato ,s,tanrds under glass 

In ,g,laisshouse toma:to,es, tfue tomato mosaic caused by the oo­

bacco mosaic vii11us is of great ,eoonomic iimportance. For oon­
trolling this virosis .it is very importanrt to carry out and olh­
s,erve hygi,enic and preiVentive meas:u11es. .11hese meaisures 
indude disinfoction of se,ed by heat treatment, disinfection of 
th·c nursery lhed by steamin,g, and work :hygiene in g,eneral. 
Soone protection from spontaneous infoction is achiev,ed iby 
preimmunization of :plantlets with a mild sitrain o,f tobacco 
mosaic virus. The damage caused by the rtobaaco mosaic virus 
can be reduoed most effectively by breed:ing and cultivating 
varieties resistant to this virus. 
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Phytosanitäre Maßnahmen zur Bekämpfung pilzlicher Fäuleerreger bei der Gemüselagerung 

Zur Sicherung der qualitäts- rund bedarfägerechten Versorgung 
uns·erer Bevölkerung mit Gemüse alliS eigener Prodwktion gilt 
es, als voak.swirtschaftUch entscheidende Aufgalbe, bei den für 
die Langzeitverso11!:Jung wichitigisten Gemüsearten Kopfkohl, 
Mahre und ZwiebeiJ. eine verlustarme Lagerung z,u erreichen. 
Im Vevein mill: E11fordemissen des Einihailtens einer .op.timallen 
Produktionstechnolog,ie zur Erzeug.ung bestmöglich lagerfähii­
gen Gemüs,es, einer sachg,er-echten Ente, Aufbei,eitung, Einla­
g,erung und ,Lagerunig dieser Gemüsepartien, sind ·zur Erfül­
lung dieser Aufgabe auch gewichtige Ma.f}na'hmen des �flan­
zenschllillz,eis durchzuifüil1l'en. 

fün e11he1blicher Antei,1 der V,erluste bei der Daue1,1age11ung von 
Kcpf.kohl, Mahren und Zwiebeln g.eiht aiuf das Au:ftreten UJ11d 
die Ail.lJslbvei,bung von Fä,uilnriiserreg,ern zurück, unter denen pi[z­
liche Ü11!:Jan1smen nelben lbesti:mmten Bakterien-Arten eine pri­
märe. Rolle sp1elen. Die g,ez,ielte Bekämpfung dies-er Schad­
erreger i·st de�halb ,em fester Bestandteil aller Ma.f}naihrrnen zur 
Sicherung einer verlll.llstarmen Gemüsedauerla,gerung. Auf die 
hierzu nobWendige,n spezi,eUen Erfordernisse des P,Hanzen­
schutzes ,roll irm folgenden verwiesen sein. 

1. Ma.flnahmen zur gezielten Bekämpfung pilzlicher Fäule­
erreger bei :der Lagerung von Kopfkohl

Im Vordergmmd der !beim lagernden Kopfkohl Fäulnis her­
vor11lllfenden Schad,piilze steht Botrytis cinerea, obgleich unter 
beEtirmmten Bedi:ngWJ,gen auch der Erreger der Umfälle11kranik­
heit Leptosphaeria maculal'IJS (Nebenifrudltform Phoma lingam)

umd gdegentlkh Rhizoctonia solani an der Utheberschaft von 
Fäu,lniserischeinun,g,en beteiligt sein können. Di,e Sto(Jrichtung 
aller Bekämpfung,sma(Jnialhmen mu6 sich }edoch vorrangig a,uf 
den Gr,a,UrschfümmeJ bezi,ehen. Zu beachten ist dabei au,s phyto­
pathologischer Sicht, ,da.6 B. cinerea alis Perthophy,t skh w,ie 
ein .Schwächeparasit" ver!hälll:, der ibev,or.mgt alterndes Wirts­
gewebe ;besiedelt und prädisposi,tionell _ durch Vita:litätsbeein­
flussungen des Wirtes, uber Primäribefall des Wir,tsgewebes 
durch andere K11a,nkiheiitserr,eg,er ,und· Schädlinge s,owie durch 
mechan�sche Beeiniträchtigu.n:gen ,und Ver.letzungen des Ptftlan­
zenmateria�s sehr stark begünstigt ,wird. B. cinerea i1st uibiq,ui-

tär, UJ11d -ein Befall des Kopfkohls beschräll!kt sich damit nicht 
nur ailllf die Nacherntephas,e wälhrend der Lagerung, sondern 
ist während der g.esamten V,egemtionszcit der Pfüarnzen mö.g­

lich. Schäden entstehen jede.eh er,st durch eine Massenausbrei­
tunig des Erregers, die wäh1.1end der Veg,e.tation mit einem 
,meist nur „l!atentem" Befall der Kohlpflanzen an aibge,storbe­
nen oder ä1'ter,en BlatteHen, nicht oder 1s,e1hr ,selten gegeben ist. 
Mit ,einsetzen·der Reife sowie durch mechanische Belastungen 
des Kohls lbei der Ernte .und vor a]Jlem in den Nachernteph,a,sen 
wäh1.1end der iLa,gerung und A1Lter.ung des P,flanzenmaterials ent­
,stehen jcedoch die prädispo.siitiorriellen Voraussetzungen beim 
Kopllkdhl ifiir eine ma,s,sen!haftte V,e11mehrung des Graiuschim­
me1s mit entsprechender Fäu!linics nach sich ziehender Schad­
.wirkiung. Für ,eine g,e/lie1,te Bekämpfung und Verihütung grö­

(Jerer Ail.lJsmage derartiger Schäden 1sicnd dem2JllJfo1ge pf1anzen­
schu!.'2Jseitig Mafinaihmen auf .z.wei E11fo.rdernis&e zu richten : 
Verr!iingeriung der -PrädwipoSLtion der einzulagernden Emte­
prodwk.te und Einschränkung der Massenvermehrungsmöglich­
keit des Botrytis�Pilzes.

Zum Erreichen dieses Zieles wird aiwf folgendes orientiert: 
- Cemä6 der einem Botrytis�Befa.11 bes,onders Vorschub 1,ei­

,stenden schlechten Qualitä,t geernteten und einzufagernden
Kopfuohls sind a1s wichitiig.e Mafynaihme die für die Lage­
rung vorges•ehenen Kohlbestäinde bereits während der Vege­
tation durch exakte und rechtJzeitige Bekämpf.ung mög­
lichst w,ei,tg-ehend frei von ,Befall dtll'ch tierische Schädlinge
(z. B. Mehlige KiOihlbJattllaus, Eulenraupen) und Krankhcitis­
eneger (z. B. AJternaria-Blattfleckenerkrank,ungen, Fallseher
Mehltau) zu hal,tw.

- Wesentliche Bedeutung dst ferner dem Erreichen eines fiür
die Lage11fähi,gike1t giün,sti,gen physiolog,Lschen Zusitam:Les des
zu erntenden P,f.lanzenma�erials beizumes,sen. Zur El1lllitt­
fong des Reifegrade:s und der Lagereignung des Erntepro­
duktes stellt deshal!b die vo111 SCHNEiiDER (1976) für We,i.f}­
kohl ausgearbelitete Testmetihode, bezogen auf den Roihr­
:zJUckiergeha1t im .Strunk eine wichtige und a1112mrwende.n;de
Ma.f}namme dar, die der sachgere,chten Beurteiliutl!g der La­
gerfähigkeit des Kop'flkohls dienilich i.st (DÖLL, 1977).

- Unaibdingbar ist rweiitierhin ,eine schonende Ernte und Einla­
g,erung des Kopfikoh!ls durch wei,testgehendes Vermeiden
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von Ver1etzungen des Pfila1]z,e1]ma,te11ia1s, indem alle Fallstu­
fon für das Erntegut .'S'O ,gering wie mög1ich 12)U haliten sind. 

- Als P1flanzenschutzmazynahme ist vor der Einilag,e11u111g di,e
,mit der Quahtä,t�kontroHe entsprechend den Nonmalbiv,en für
die ProdUJktion von Lagenkohl exakt v,o,11zunehmen,de Sortie­
rung des Errnt,e,gutes anzusehen. ·Beachtet we11den mulj da­
bei, dalj Ifo,hlköp1fe mit Beschäd1g,ung,en üiber 3 BJa1ttJag,en
nur bedingt ,und mi,t Beschädiigungen üiber 5 Blattla,g,en nicht
mehr lagerfähig ,sind rund deshalb ebens,o wie Köplfe mi.t a,t11f­
fäl1hgen Fmljs,teHen durch tierische Schädlinge, mii,t Scha,d­
err,egerföesatiz oder ,stäriker,em Blab�befoll durch Krankiheits­
,erreger ,a,UJs:zu,sortieren 1sind. Mit diesem Vor,gehen i,sit ,g,leich­
zeirtiig eine Bewerfallllg des La,g,er<kohls vorzuneihmen, die
nach ,g,l,eichen Kritenien auch 1wälhrend der Lagerung al,s Qua­
Liitäts,korntrioH-e wiederholt for,tz,usellz,en ist, ,um da11aru,s Ent­
scheidungen für die w,ei,tel'e Behandlung des I.Jag,el'g,utes ab­
.zuleiten.

- Zur unmitterlba11en Ei,nschrän:ku,ng des Ausb11ei,te,ns von Bo­

trytis cinerea 1wird die von K. D. H1BN11SCHEL rund M. SEI­
DEL (Pflanz,enschutzamt Rostock) in Zusammernarlbeirt mit
der ,LBG ,,,Meer des Fri,edens" Ro,s,tock-Elmenlhomt ,und dem
lll'stitut für Gemüsep11oduktion Grozybeere.n der AdL der
DDR entwickelte fiung,i:zide Nachernt,ebehandlun,g des Ko,prf­
kohls vor der Ei,rnla,g,erurng als eine wicht1ge 'tei!lmaljnaihme
empfohlen. Umfangreiche PrlÜlf,un,g,en OBOCHOW u. a., 1975;
DÖLL, 1977) er.gaben, dalj vor allem F,ung,izide aus der
Gr,uppe der Benzimidazo!le, ,in geeigneter Form auif die Koihil­
kqpfe a:ppliziert, das Umsichg.reifon der Botrytis-Fäul,e nach­
haltig über die ,g,esamte ,sich a,n,schlielj,ende La,ger,pedode eiin­
schräruken �önnen. Mehrjäihri,ge Versuchsarbeiiten führten
awf der Gmmdrla,g,e ,des von ,einem Neuer,er1m11ektLv der LiPG
Elmenrhorst ,entwickel,ten, g,epruften und 2,u.gdas's,enen S,pr,i,tz­
,tunneis mit ordrnungs,g,emäfjer Auffang- und Rückfuhrung;s­
mögilichkei:t von Spritzibrülherestmeng-en zu ,einer p11akt>i'roa­
blen T,echnolo,gie der fiungiziden Nacherntebehandl,ung des
Lagerkohls, über die an anderer ,SteUe berichtet wurde (SEI­
DEL unid BARESEL, 1978). Der Spritztunnel ist auf der tech­
ni,schen Koihl,einla,g,erung,sliinie ziwi,s-chen Putztrakt und Trans­
po11tband instalfüe11t. Die pa,s,sierenden, s,orbierit,en Köpfe de1s
Kdhls, nach vdHzog,ener Besdhg,urng der losen Blätt,er, wer­
den daibei homogen mit der Fungi1zidbrühe besprüht und
dann schonend, aruch unter ,strilkter Vermeidung von Schütt­
'lvegefüi1dun,g,en durch B.1atrtr,este, der Haufenla,g,er,ung zug,e-
1foh11t. Der s.taafächen Zula,ssung g,emälj sind liür dii,e,s,e Nach­
-emtebehand1ung die Präparate Ohinoin-Fundazo1l 50 WiP und
Benrlate ,s01wie 'Tihiooper, BMK ,und Funaben 50 in j,ew,eils
0,1%,iger K,onz,entr,a.tion mit Netzmittelzusatz ei.ins,et:zJbar,
wobei üiber die .A!pp[i:wation mii,t dem genannten Sprföztun­
nel eine B11ühea,uifw,andmen,g,e von 4 ·bi,s 6 1/t Kopfkohl aus­
;z:ubrirngen ist, um eine voUsitändig,e Verteil,ung zu sichern
und unnötige Feuchitebela1stungen i;,;u vermeiden. Die Be­
handLung i 1st zur Einiha!ltun,g ,aller -e11forder1lichen Parameter
nur über die Spritzbunne'Ltechnorlo.gie :zu rea1iisieren und auch
nur mit dieser z,ugela,s,sen. Aru,f Grund der relativ hohen Be­
-ständigkeit der al,s sys.temische Fungizide bekannten Ben-
1zimidazoJ�Derivate e1111IlÖglicht die Behandlung durch Ein­
schränken der Mass,enve11mehrung des Botrytis�Tulz,es

-eine V,ermindenung der gesamten V,erlustquo,be bei der Kopf­
kohlda.iuerla,g,eru,ng ,um mindestens 25 % (DÖLL, 1977). Aus
P11aidsrve11suchen ,sind vereiinzelt Einschrän'lvungen der Ge-
1samtv,erlustrate nach meihrmonarti,ger Lagerung auch bis rziu
40 '%, d. h. fiast u,m die HäJHte, festg,es,tellt worden (BO­
CHOW u. a., 1975), ,wobei .sich ,gürnstig,ere V,erhältniss,e bei 
Rot:kohl und im eiruzelnen natu11g.emä1j gm(je Abhängigkei­
,ten v,on der Qualität der FungizidappE:katioill rund den je­
w,eiligen Lag,erbeding,ungen für das Ernte,g,ut :zeig,ten. Rück­
,standstoxiiko:Iogi,sch w,i11ft die fiungizide Nacherntebelhan,d­
lung bei der .A:us1a,genung des Kohils ikeine Prdbleme auif, 
wenn :beachtet wird, dalj nur g,eputz,te Kohliköpfe als Le-
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lbensmi,t1ie'l Ver,wendung findein. Eine V,eJJfüttel'Ung der Butz­
,aibfä!lle 1st möglich. 

- Wäihrend der Lag,erung des KC!hls ist die EirnhaJtun,g de,s ,er0 

forderlichen Lagerikliimas auch fiür die Begrenizung der Ver­
mehrungsmögilichkeit von B. cinerea auljeJJoJJdentlich ent­
·scheidend. Vor aH,em w,e,senÜiche .A!bweichungen v,on den
optimalen La,gertemperaturen (-0,5 °C bis +o,5 °C) zum
,wärimere:n hin begiünstigen ,s,ehr ,schnell die Vermehrung der
Fäu1eerreger. So z,ei,gite ,sich z. 1B. die fungizide Nachernte­
behandl,ung emz,u[ag,ernden KcopEkohLs im Kühllag,er relati,v 
gesehen eHekbiJVer als im NoJJma,llag,er, bedingt durch die
rbei den konsitant n:ieder-en Tempemtur,en im e11steren FaH
,sich ,er,gämzende Hemm.wirkung zwischen F,un,gizideinsallz
:und Temperatur auf den Fäuleerr,eger (BOOHOW u. a.,
1975). Die v,on den Lag,enwar,ten zu täHg,ende g,enaue Über­
wa-chung und Steue11ung der MiimaHschen Lagerbedingun­
gen gewinnt deshalb auch eine grofie phy,bosanitäre Bedeu­
tung.

2. Ma.ljnahmen zur gezielten Bekämpfung pilzlicher Fäule­
erreger bei der Lagerung von Möhren

Bei den pi1zlichen -Erregern von Fäulni,sers,cheinungen la,g,ern­
dcr Möihr,en handelt es sich im Gegensatz :z,UJm Kohl um eine 
relativ b11ei,te Palette pertho1phyti,s,cher 011ganrsmen, ,die in be­
istimmten Fällen bereits ,drur,ch Übe11tragung mit dem Samen 
und .als .glekhzeiit1ge Urihelber von Laubel11rnankung,en, des wei­
teren als bodenbiürtig,e oder ae11og,ene Eneger ,die Möihren be­
fallen können. für Vortkommen i,srt im einze1nen v,on den S,tand­
ortbedingung,en, von Wachst:UJm und Ellltwicklung der Wirts­
pflanzen und den damit v,erbundenen Prädispos,iti-onsverhält­
nissen abhängig, wobei die Bio1o,glie und Schadwirikrung der 
,ein2Je1nen Formen sehr unterschiedlich sind. E:s 1st ,s,chrwierig, 
,allg,emeingültige Rangfolgen und Dominamz,en im &uiftreten 
anzugeben. Für die w,ichfüg,sten ist eine ,g,enerel1e, territoriale 
V erbreitun,g vorauszusetzen. Befall,smög;lichkeiiten ,sind daher 
-eben1falls für die ,gesamte V e,g,etationszeit gegeben, was na.tur­
gemäfi besonders fiür die samenubert11agbaren und bereits
La:ulbbefall heworruf,enden Erreger gilt. Au.sb11eibung und
sd,ädi,gender Eirnflulj sowohl von di,e.s,en als auch von den vor­
wiegend auf den Möhrenkö11per s1peziali,sie11ten Fo11men hän­
gen von den öiko1logis,chen V,erihältnis·s·en und vor a:Ue:m der
Prädisposi,tiion des Mörhrenikörpe11s bzw. �geweibes ab. Auch
hier ,gilt, dafi mit zuneihmender Alterung, mechanischen Beein­
trächtig,ungen und frischen Wundsetzung,en des Mohrenkör­
pers sowie Pr1mä11befiall durch andere Schader11eger (z. B. Lar­
ven der Möhrenfli,ege) für -diie perbhophytische Lebens�vei,s,e
der Fäuleerreger ,s,eihr begünsti,g,ende Bedi.ngun,g,en ,ents,tehen
(BOCHOW u. a., 1977). So ist stets fes,tz,usteHen, daij ·skh nach
der Ernte mit zunehmender Lag,erz,eit der Möhren der,en An­
,fälli,gk,ei-t g,eg,enüber piilzhchen Fäiuleerreg,ern, entsprechend
vor sich gehenden p,hysio1o,gischen Alterungsproz,essen ,beim
l\!Iöhren!körper, e11höiht. Für die Stävke und Gefährlichke1it des
Auftrntens pi,le:licher Fäule,erreger, namen,tlich in den Bhasen
der sich e1:füölhe�den P11ädi,s,posi,ti,on der Möhre (Reifeperiode,
Ernte, La,gemmg), ,g,ewinnt fernenhin die Masse des Erreg,er­
ang,eiborte,s (inooul,um potential) eine entschedidende Bedeutung.
Neben den· vorg,enannten fünrfluijgr<öije:n kann z. B. ,di,e Höhe
der Er11egeran1geboteis maljgebend für die Dominane einer
P,ilzart als Ver,lrus,tur,sache bei den La,ge11mäh11en sein. Diese
komp1exen Zusammenhänge winken auf das Er11e,g,e11speiktrum
,ein. Unter un,ser,en Bedingung,en haben ,sich dabei a[,s wich­
ti,gste Schä,di,ger rfür di,e Möihreitlag,erung heraus,g,e;s1tellt: Stem­

phylium radicinum - ,s:amenübertragbar, aruch laubbef,al1end -,
Alternaria spp. - samenÜ!be11tragbar, auch laubbefaUend -,
Sclerotinia sclerotiorum, Rhizoctonia carotae, R. solani, Botry­

tis cinerea und Fusarium s:pp.
Ivlafjnahmen zur Einschränikrung des Schaqauftretens v,or aUem
während der Lagerung m:üss,en in Anbetracht der Viel,schich-



tigkeit tdes Erl'egerkomplexes besondel.'s ,z,wei Ziele verfolgen: 
V,el.'minderung der Prädi,�ition rur Ernte und Einlagerung 
der Möhren und Reduk,tion des · Errege1.1potemiaJs z,ur Ein[age­
rung, vel'bunden mit dem Einhalten von Lag,erbedingungen, 
die eine Massenve:mneihrung der Erreger nkht begünistigen. 

Als Nacherntooeh:and1ung v,erlbietet sich aus l'Ückistands,toxiko­
lo.gi,scher Sicht bei der Sp.ei,semöhve die Anwendung von Fun­
giziden, die oilmehrin eine grofj,e Breilteil'wirkung besi.ibzen müfj­
ten ! Die wichtigsten Bflanze!llSchutJzmafjoohimen, verknüpft mit 
a11en Erfordernis1sen zur Sicherung ,einer v,erlustarmen Möh­
renlagerurig, sind deshaJb foUgende : 
- In Verbinidiung mit der Ein!ha1rung einer optimalen Produk­

tionstechnofogrie zur Evzeug,ung ,geS1Under Mohr,en'bestände
und lage11fähigem Emtegut mufj der PfLaawenlhygie.ne (sach-,
g,erechte Fruchtfo1ges,tel1ung der Möhren, Unkrautbekämp­
fung, Beregnung) sowie der gezielten Bekämplfung pilzli­
cher Schaderr,eger bereits während der V,e,getation gröfjte
Aufune1.1k,s;amkeit gelten. Zu letizterem gehöl'I: die iz:entral vor­
;zunehrmenide, durchgän,gdige Saatgutlbehand!lun,g der Möhren
besonders mit Captan-iFungiiiden, der sich im Betrieb
Hekämpfiungsmafjnahmen .g,egen die Möhr,enfliege anschlie­
.6en (TES:WE nmd BOOHOW, 1978). Tun Verlaiuife der Be-
1standesentwick1ung skh a1s Möhr,en'Sch'Wäl1Ze und Schwarz­
fäule zeigender Blat!Jbefu11 (durch Stemphylium radicinum
und Alternaria 1,pp.) i5t durch Anwendung von F,ung&iden
auf der Basis von Manoozeb ,und Zine'b einzuschrooken.
Nach ungariJschen Erfail111ungen (GLITtS, mündl. Miitt.) sind
dabei besondel.'s sommerliche Ftmgizideinisäl:ize effektiv, da
hierdurch neJben der Eindämmung der Erreger die Festig­
ikeit ,des Krautes a1lis Voraussetzung für 1das Anwenden des
die Mohren schonenden Rauif-iRo,d,eprinJzips bei der Ernte er­
haliten wlird. Gleiche A'll/funerlksaimlreit mufj der g,ezielten Be­
ikämpfung tierischer Frafjschäd:i:ger der Möhre (IMohren­
fliege, Erdraupe) ge,schenkt we11den, llllll Befallsbegün;s,tigun­
gen für sekundäre fäJUileerreger ausz,u,'Schliefjen.

- Neiben der richtiJg,en waai1 des Erntetel'Illins (ausgereifte,
aber keinesfalls „1Überreilfe0 Möhren) ist die phyto5a1Ilitäre
Üibenwa,chung und Einschiiit2lung des GeStmd!he�tszustandes
,sowie der Lagerfähi�eilt der Möhren vor der Rodung und
u111millte�bar danach zur Orientierung ai11er weite11en Mafj­
na:hmen für eine verlustarme Lagerung hera11.1&u:stellen.
Durch eine schkigibetZJog,ene Probenahme jeweils vor und un -
mittelbar nach der Rodung, auif Schlägen bis 10 iha mit 8 re­
präsentativ ver,teiiliten Enmaihmelinien, ibei Scltlägen von 10
ibi,s 50 iha mit 16 :und ,bei Schläg,en von über 50 !ha mit 32
E,111tn�hmooaiien, mit Proiben von 25 Möh11en je Linie, sind
entsprechend aussagekräftige Sammelp11o'ben von mmdestens
200 bziw. 400 oder 800 Möhren zu untersuchen.

Zu e1.1fas'Sen siiind daibei je SchJa,g
"A": die Arnzahl von Möhren mit einer FauI,sitelle .bis 1 om

Ausdeihnung am Möhrenikörper,
"B": die A1Wahl v,0111 Mohren mit einer Fauls,telle über 1 om

Ausdehnung oder mehreren Faiw1stehl,en,
MC": die Aruzaail gepJatzter und beiniger Möhren sowie
"D" (zusätzlich nach der Rodung): die An·zahl beschädigter

Mölhren.

Jlroben, bei denen "A" :oos 10 %, o d ,e r "B" bis 1 % o d e r
"C" + "D" bilS 15 % g,eg,eben ist, weiisen relativ gering ge­
fährdete Par,tien aus, die bei sorgfälrtigem Einhaliten aller
w,eite11en Erfordetniisse für die Einla1gerung und Laig,erung
:zur Langizei.taullbewahrung phytosanitär giürnsbige Voraus­
,s,etzungen besiit!zen. Ist demg,eg,enüber bei den Proben, "A"
miit mehr ailis 40 %, o d e r  "B" mit mehr a1ls 10 %, o d e r
''.C" + "D" mit mehr als 40 % zu finden, so mu6 pihyitosani­
itär von einer grofjen Gefäh11dung der Partie für die Einfag,e­
rung ge,spr,ochen werden, die 1se1bst.unter anschli,efjend opti­
malen Bedingungen keine ver1wstarme längere Lagerung zu­
,läfyt. Bei ziwl1schen den genannten Gl'enlZiZaihlen für die Krite­
rien "A" oder "B" lbz.iw. "C" + "D" Hegenden Werten einer

Probe ist die betreffende Partie als mi,tte1gefährdet eim,u­
schäitzen. Nach dieser Beurte,ilung i,st eine Differen:zienmg 
ibeim Beschicken der Grofjmieten, Mieten und Lagetfuäuser 
vorzunehmen, wobei stets di,e be,stmögaichen Bedingungen 
auch den quail.itativ weritvoil!lsten Partien ;,,UIZJUordnen .silJd. 

- Zur Hera'bs,eiwung der Prädiispositton ist bei der Rodung,
Emte, A'lllfbereiitun,g und Laig,e11ung das Verletzen der Möh­
ren durch K1einihalten aller Fallstufen aUlf ein mqglichst g.e­
ringes Mafj Z!l1 reduzieren. Um das Erregerang,eibot in der
kritischen Bhase der Möhreneinlag,erung weitesitlg,ehend ein­
zuschränken, mufj ferner der Albs,cheidung von Kraut- und
1Erdbeimeng,wngen im Ernteg,ut gröfjte Sorg;fult rugewandt
werden.

- Die Trocknungs'belii&ung des einzulagernden ErDJtegutes ist
�.e,sonders auch für eine Wundlhe.ilung der Möhvenv,erll,etzun­
gen auszunutzen, wobei in diesem Zusammenhang das Ein­
wirken von T,emperaitnll'en bis zu 15 °C Jiür 3 b�,s 5 Tage und
das A!bfüihren VOiI\ sich entwickelndem Kohlendioxid unter
Herantragen '\'On Sauers,toff im Einlag,eruil!gsgu,t be,g:üru;,ti­
gend wirlkt. Nach dieser Phase sind die 'Bestände unmittel­
ibar auf die Lagertemperatur abZ!llkü:hlen.

- ,Die phytosanlitäre überwachung und Bewertung als Grund­
lage zur g,e,s,onderten Ein!lag,erung unte11schiedlich gefährde­
ter Pal'l:ien i,s,t während der Lagerperiode furtz,UJs·ebzen, um
g.e2'Jielt die Gestaltung eines optimalen Laigerklimas in den
,Gro{µnieten und Lagern zur Einschränk,ung von Fäu1nisent­
wick1ungen 2lU nubzen und dlie Auslagerung zweckentspre­
chend Z!l1 Ol'ientieren. Empfohlen werden daihei in den ersten
6 Wochen wöchentliche 1Und anschiliefjend 141:ägige Proibenaih�
men von jeweiJ1s 200 Möhr,en j,e 100 lt einer eingelagerten 
,Bame bzw. je Grofjmiete. Ln Lagerhäusern ist ,die Entnaihrrne 
an der Obe11fJäche, und nur wenn hei der vorang,eganrg,enen 
Kontrolle mehr als 10 % der Möhren Fäulesymptome zeig­
ten, :itn 50 cm Tiefe von der Stapel�be11fläche v,orrunehmen. 
Bei Gro6mieten ist die wiedeifuolte KontroMe an einer re-
1prä,s,entati,v.en jew,eil,s gleichen Stelle durchfilhrbar. Zu ei,fa,s­
sen i,st je Probe die Anzahl Möhren mi.t Faulstellen, regi-
1S11:l'i,ert: in · P1100ent Z!llr entnommenen Ges,amtmhl. Diese 
Üiberwachungswer.te sind ebenso wie die Temperaturver­
läufe und F,euchtigikeit!sv,erhälmiisse in den Lage11Stätten über 
d:as MietenikontroUbuch genau zu ve11folgen. 

3. Mafjnahmen zur gezielten Bekämpfung pilzlicher Fäule­
erreger bei der Lagerung von Speisezwiebeln

Ua1ter den die Speise:�wiebel 1befalilenden perthol)mybi,s,chen 
Schadphlizen nimml: in Hinblick auf das Hervorrufen von Fäu'1-
niserscheinungen beii der Lage11Ung für unsere Bedingungen 
der Ifopffäuleerreger Botrytis allii die wkhtligste Posttion ein. 
Anderen Fäu1eerregern, wi,e Fusarium spp., Penicillium sw., 
Colletotrichum circinans und weiteren, kOllDJllt deimg,egenülber 
eine ,nachgeordnete Bedeutung Z!l1 fjBÖTTOHER, 1973). Die ge­
zielte Bekämpfung von B. allii .stellt demna,ch das Haupterfor­
dernis 2-ur Verminderung pi,l?Jparasitär bedingter Fäulnfaver� 
Juste in der Zwiebe1dauerlagerung d:ar. Aiulf die Besooderhei­
ten der Patho,genese di,eses Erre,gers wurde aus,gehend von· 
neueren Untersuchnmgserg,ebniis,sen (MAUDE und PRESLY, 
1977 a, ib; BOCHOW und EL-\MOSADLAMY, 1979) bereits 
iverwiesen (vgl. BOOHOW und BÖ'ITCHiER, 1978). 
Für den sachgerechten Eii111Satz ��n P:flanzenschutzmafjooih:men 
ist hervoreuheben, dafj B. allii bereilts VOl!l Anibegiinn der Zw'ie­
belpflanzenentwicklung Infektionen hervorr,u/fä, indem ,sich als 
.entscheidende primäre Infäktionsquelle die Saatgutübertra-
1gung des Erregel's herausstellte, der sich ,eine „latente" Befalls­
phase des perl1hophytischen Pi�zes währ,end der Vegetation 

.durch .sukzes1Si!V,e ParaS!Lti,erung alternder Gewebsteile der 
Wirtspflanize (aJbsterfue111des Keimblatt, zuerst alternde Sp1,tzen-
regionen der iLaubblätter) a1rnschlieeyt, die iuber eine !a!lwmähliche 
Besiedlung nach den Blattspitzen auch der ,Blattbasen (Zwne1beil-

gg, 



hals, Schuppen) bis zwm generellen Krankheitsausbruch nach 
überwiegen alternder Gewehepartien bei der Zwielbel während 
der Lagermng führt. 
Neben der Samenübertra,gung a1s Primärque1le können 
überdies Erstin:fekbionen iwährend der V,eg,etation auch von 
dom rauif Pflanzenrückständen nachbarlich gelegener Zwiebel­
,schläge des V orj,ahres oder von dem auf Putzabfallhaufen 
überlelbenden ,Pilz herrühren. Ferner sind Sekundärinfektionen 
während der g,esamten Veg,etationsdauer und FeMnachreiife 
der Zwiebe:ln möglich, sofern ökolo,giisch günstige Bedingun­
gen, namentlich hohe Feuchtigkeit, die Entwicklung des Pilzes 
untenstützen. Die Prädis1posihon der Zwiebel wird auch hier 
durch Seneszenzerscheinungen erhöht, darüber hinaus begün­
stigen mechanische Beschädigurngen und Verletzungen der 
Zwi,ebelschruppe:n bei der .Rodung da,s Eindringen des auch als 
Wundparasiten 'ZU wertenden Botrytis-Pilzes unter Umständen 
während der Fe'1dnachreife der Zwiebeln und schliefJlich sind 
Wechselwirkungen in der Befa!llsbegünstigung mit ande11en 
SchaderI1egern, vor aHem dem Stengelälchen (Ditylen:hus dip­

saci), bekarnnt. Bereits abgestorbenes, ,trockenes Gewebe be­
siedelt B. allii offenbar nicht mehr, ,so tritt auch keine pricmäre 
Parasibierung der !braunen, t11ockenen Zwiebelauf}enhülle ein. 
Auch eine Ausbreitung von Zwiebel zu Zwiebel während der 
Lagerung :ist unter normalen ,Bedingungen nicht zu befürcht,en. 
Ziel der Bekämpfamg des Schaderregers mufJ derrizufo[g,e das 
Venhüten von Primärin!foktionen und der Ausbreitun,g des Pil­
zes in die .einzulagernde Zwiebel .sein, wobei sowohl geg,en 
den Errege!'. vorzugehen als auch auf die Prädi,spositi<on der 
Zwiebel EinflufJ zu nehmen ist. Folgende MafJnahme11 werden 
dafür als wichtig evachte,t: 
- Durch eine Saatg,utbehandLung kurz vor der Zwiebelaus,saat

mit 2 g/kg ,eines Benomyl-Präpariates (Ben'1ate, Ohinoin
Fundazol 50 WP) ist ·zunächst gvundsätzlich die Gefahr der
samenbürbig,en Erstinfektionen der Zwiebelpflanze einzu­
schvänken (BOCHOW und BÖTTCHER, 1978). Diese MafJ­
nahme mufJ jedoch im Zusammenhang ges,ehen werden mit
der Einhaltung ,aller Erfordernisse des Pflanz.enschutzes für
einen gesunden Aufwuchs der Lag,erzwiebelbestände. So ist,
basierend auf ,einer optimalen Pvoduktionstech.no1ogie, von
der richtigen Fruchtfolgeste11ung der Zw:iehel beginnend,
über eine sachgerechte Unkrautbekämpfung und der insek­
tiziden Saatgiutbehandlung (Inkm1Js,tievung) zur V,erhütun,g
,von Schi:iden durch die Ziwiebe1füeg,e bi,s zum rechtz,eitigen,
wiede11holten Fung,izideinsatz g,eg,en den falschen MeMtau,
dem gesamten Komplex der Pflanzenschutzmaf}nahmen,
gröfjte Aufmeriksamikeit zuzuwenden. In :fouchten Jahren ,er­
weist ,es 'siich weiterihin als zweckmä6ig, zur folgenden Ein­
schrän1mng des Botrytis-Auftretens eine einmailige g,ezielte
Hesbandesbe:ha:ndlung mit 2 kg/ha eines Benomyl�Präparates
(Ben1ate, Ohinoin Fundazol 50 WP) mit 400 bis 600 1 Wa,s­
:ser/iha im Spri!bz,v,erfo:h11en unmittelbar vor :Beginn des natlür-
1ichen Sch1ottenknickes der Zwiebeln durchzuführen (iBO.
CHOW und BÖTTCHER, 197B). !Der Einsatz von Trakephon
zur SchloUenabtötung ibei über 60 % natürlichem Schlotten­
knick, nicht vor der 3. Augustdekade, gilt n i c h t a 1 'S d i -
r e k t e Maf}naihme ig,eg,en den Ifopffäuleerreger, sondern
,hat ,seine ,srpecifische Bedeutung für die Heeinflrussung der
:Zwiebelreife ,unter bes,onder,en Bedingung,en.

- Bei der Ernte kommt es mit der !Beachtung des richtigen Ro­
dete11mins (wenn maxim<Vl 2/3 des Laubes abgestorben sind)
vor allem auf ,eine möglichst schonende, beschädigung,sarme
,Behandlung der Zwiebeln und e:ine zügig,e schnell,e Abt11ock­
nung des g,erodeten Materia1s an. Diesem Ziel dient eine
kunz zu bemessende Feldna,chreilfe v,on ,6 bis 8 Tagen, die,
um nachteiclig,e Nässeeinwirkungen möglichst auszuschilief}en,
auf keinen Fall zu lange ,auszudehnen ist. Für ,einen grof}en
Teil der Zwiehe1partien 1st v:ie.Lmelhr durch eine en,!Jsrprechend
irntensive Nachtr,ocknung durch ,Belüftung de,s ,voo:n Schwad
,eingebrachten Erntegutes die T11ocknung izi.i vollenden. Die
wichtige Forderung zur schonenden Behandlunrg der Zwie-
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beln ,erstreckt sich auch auf den Pro:zefJ der Einlagevung, wo­
bei auch die sauber,e Evdabscheidung damit unmittelbar ver­
bunden sein imufJ. 

- Von gvundlegender ph�tOiSamJitärer Bedeutung 1st die Über­
wachung und Einischätzung des Gesundheitszrustarndes der
Zwiebeln, da davon weitere differenziede Maf}naih1men ab­
zuleiten sind. E_i,ne .g.enerelle Beurteilung mufJ !bereits vor
der Rodung ,erfolgen. Exakte Kontrollen und E11hebung,en
,sind nach der Rodung bei den auf Schwad liegenden Zwie­
beln v,orzunehmen. Bei unvorlhergesehen Verzögerungen der
FeLdnachr:eife sind sie innelihalb eines Wochenabstandes un­
bedingt zu wiederholen. Bmpfohlen wird eine scMa,gbezo­
gene Probenahme von Zwiebeln in Entna:hmelinien zu je
25 Stück, wobei, wie bei den Mähren angdührt, ibei Schlä­
gen bis 10 ha 8, bei 10 bi,s 50 ha 16, und für Schläg,e Üiber
50 iha 32 repräsentative Entnahmeliniei;t, gleichmäf}ig iiJber
den SchLa,g vevteilt, zu wählen sind. Bei Näs'SesteUen im
Schlag oder im Sommer enmitte1ten Nematodernherden ist
eine gesonderte Probenahme eliforderlich. Je Probenahme
(200, 400 bzw. 800 Zwiebeiln je Schlag) sind fo1g,ende Merik­
mal,e zu evfassen:
"A": Anzahl beschädigter rund geplatzter Zw,iebeln,
"B": Arnz,ahl der Dickhälse bzw. Schosser,
"C": Anzaihl der Z!Wü;beln mit Faulstellen am Zw.iebelha1s,
wobei mit einem Schnitt durch .den Zwiebelhals und Entfer­
nen der äuf},eren ihäutiigen ZW-iebelscha:le auch verdeckten
Symptomen nachzug,ehen ist
"D": Anzaihl von Zwiebeln mit Basis- oder Seitenfäule.

Die Kontrollergebnisse wevden in Stück-Prozent dokumen­
tiert. Zur Bew,ertung der Erihebungen ist davon auszug,ehen,
dafJ Proben, bei denen mehr als 25 % Dickhälse, beschädigte
und ,geplatzte Zwiebeln auftreten ("A" + "B" iiJber 25 %)
o d e r  mehr als 10 °/o z,wie!beln mit FaUJl,steUen am Zwiebel­
h�ls, an der Basis oder Seirte der Zwiebel ("C" + "D'' über
10 %) zu finden sind, für eine ver1ustanme Lagerung sehr
stark gefahndete, d. ,h. nicht lagerfähige Partien widet'spi,e­
geln. Lieg,en dagegen die Werrt:e ifiil'. die Erhebungsmerkmale
"C" +"D'' bis 1 % o d e r  für "A" + "B" bis ma�imal 10 %,
sind qualitätsmäfJig gute Voraussetzungen des Erntegutes
mit relativ gerirnger g.esundheitsmäf}iger Gefahrdung gege­
ben. Bei Partien, die zwischen diesen Werten lieg,ende Er­
mittlung,en für ",A" + "B" oder "C" + ".D'' ,ergeben, mufJ von
mittlerer Gefährdung g,esprochen werden.

Diese pihy,tosanitären Kontro.1len sind in 14.tägi,g,en Abstän­
den ,a,uch bei den ,eiingelagerrt:en ,Beständen fortzusetzen. Je 
100 t einer lagernden Parti,e bzw. je Grof}miete sind dabei 
mindestens 100 Zwiebeln a[s Probe zu ,urrter,suchen. Die Ent­
nahme kann zunächst von der Stapelobenfläche erfolgen. 
Wenn jedoch ,bei der vorausg,egang,enen KontroUe mehr als 
10 % z,wiebeln mit Fäulniis,syimptomen enmi,tllelt wurden, ist 
die Probenahme in 50 cm T,iefe von der Stapeloberfläche 
vorzunehmen. ,Bei Grofjmieten ,s,ollte wie lbei der Möihre be­
schrieben v,erfa:hven werden. Zu ermitteln ist bei diesen 
Kontrollen (in Stück-Prozent) q;ie Anzahl rvon Zwiebeln mit 
Fäule,symptomen, wobe,i duvch Dr,uckpnoiben ,am Zwiebel­
hals, Entfernen der trockenen Zw1elbelscha:le und gegebenen­
f,alls Schneiden die Bonitur ,so sorgfältig wie möglich vor­
zunehmen ist. 

Ausgehend von den Qualitätskontrollen aud' dem Felde mufJ 
darauf orientiert werden, dafJ die Einlagerung unterschied­
lich gefährdeter Partien unlbedingt .getrennt erfoJgt, um Be0 

lastunigen ,gesunder Partien während der Lag,evung auszu-
1schalten. 

- Entsprechend der ,g,etrennten Einlagerung der Zwiebeln nach
Einschätzung iihres Ge,sundhe1tszus,tandes i,st dde Intensität
der Nachtrocknung du11ch BeliiiJftung v,oI12JUnehmen. Die'Ser
Nachtrocknung,sproze6 sollte skh mö.glkhst zügig v,ollzi,e­
hen und in nicht meihr als 3 bis 4 Tagen beendet sein.



- Nur die qua1itatiiv ibe,sten Pa11Hen mit ,dem ge11ingsten Ge­
fährdungsgrad ,sind für die itangzeitlag,er:ung vorzusehen. Bei
diesen, in trockenem Zustand sich befindenden Partien iist
als gesondeiite Ma6na:hme die Warmlufllbehandlung mQt
45 °C aruzusetzen. Diese zusäwliiche Warmlufbbehand1ung,
durchgefiüJhr:t nach der v,on E. GATZKE und PETERS (Insti­
tut Jiür Gemüseproduktion ,der AdiL der DDR, Gro6beeren,
1978) ausgear!beiteten Technologie, ,emnöglicht bei g uten
Ausgangsqualitäten der Bestände eine Einschränkung von
Ausibreitungsmöglichkeiten · 1 a t e n t e r Infek.bonen von
Fäuleerregern, insbeso:nder,e Botrytis al.lii, und ist damit als
wcitere Sichernngsma6nahrme für eine ver1ustamne Lang­
zeitlagerung zu we11t,en, der unter Nutzung aller Möglich­
keiten grö6te Aufmerksamkeit i,u,zu,wenden i,st. Die Effek­
tivität der Wa11mlwftibeihand1un,g hängt entschei<lend vom
Aus,gang�ustand der Pa11tien ab. So kann nicht daivon aus­
gegangen we11den, da6 die der Trocknung sich anschliie.fl,ende
W amnluiftlbeihandlung eine g,enere.l[e „ Sanierungsma.flnahme"
darstellt, die voroer au'S ,stark g,efährdet ,eingestufte Partien
gewiissemna6en wieder .gesundet". Sie sollte vielmehr der
Stabilisierung und weirteren Ver!bes,ser,Ulilg einer guten La­
genfähigkeit dQenen, ,so da.fl sie vorrang.i!g auf die besten
Partien zu or1ientier,en ist. Auch die W a11mluft1behand1ung
mu.fl wie die vorange,gangene Trocknung durch Belüften in
möglichst wenig,en Tagen v,otlJ:mg,en werden. Am vorteilhaf­
testen ist die tiillillittdbare Übel1fiüihrunig warmluftbehandel­
ter ;b e s t e r 1Bestände für die Langzeita.ufibewahrun,g in da'S
Kühllager.

- In der nwiebeHagerung sellbst i,st nach Abschlu.fl der Trock­
nung und Warmlufäbehand1ung auJf die optimale Einhaltung
und Kontroille des Lagevklfüma,s auch im foteres,se der Ein­
schränk:ung wei,terer Entwicklungsmöglichkeiten von B. allii

,streng ·zu achten. ,Bei der ziwangs>beliüfteten NormaHa,g,emng
v,on Zwiebeln sowie in der Gro.(jmiete sind Temperaturen
von O °C bis + 2 °C und eine relatiive Feuchtigk,eit von 75
bi'S 85 % a1s optimal anzusehen, in der Kühllagerung bei
gleichen Feuchtegrenzwer:ten - 2 °C bi,s + 0,5 °C.

A•bschilie6end sei für <lie aus pihytosa.nitärer Sicht zur ver1ust­
atnnen T "ge!:'.11.'1g von Koplikdhl, Möhren und Zwiebeln a:l,s :be­
sonders wkhtig herausge,stellten Ma.flnathimen betont, da(! sie 
nur dann ihre volle Wirksamkeit nach sich ziehen werden, wenn 
s1ie als fester Bestaindteill in eine auch insgesamt optimale Pro­
duktionste.chnologie des Lagerg.emüses und eine sachg,erechte 
Lager.wirtschaft iJhre Einordnung finden. 

4. Zusammenfassung

Ausg·ehend !Von den wichtig,sten, bei den Dauergemüsearten 
Kopflkohl, Möhre und Zwi,ebel während der Lagerung Verluste 
hervorrufenden ipilzlichen FäuJleerregern werden die im Pro­
duktionis,proze.fl, ibei der 1EinJagerung und Lagerung durchzu­
führenden Ma.flnaihrrnen zur Bekäimpfunig der Erreger und Ein -
schränroung ihrer Schadwiirkung darg,elegt .. Neben Möglichkei­
ten zur gezielten Untet1drüclwng eines Befalles bzw. einer 
Massenvermehrung der Schaderreger wird dabei den Erfor­
dernissen zur Prädi,spositio111sverminderung des zu lagernden 
PHaruzenmaterial'S bes•ondere Au1fmevk.samkeit zugewandt. Als 
grundlegend wichtig werden Kontrollen .unid Einschätzungen 
des Gesundlheits;z,ustandes und der Qualität des einzulagern­
den sowie ilag,emden Erntegutes für die differenz..ierte Nutzung 
von föchemngsma.flnahmen zur verlus,tarmen Lagerung erach­
tet. Entsprechende DurcMührun,gshiniW,eis,e wer.den .g,egeben. 
Die im einzelnen empfohlenen phytosanitär bedeut,samen Ma.fl­
nabmen ,sind Bestandteil einer optimalen Produktions- und 
Lagertechnolog:ie und nur in diesem Zusammenhang effektiv. 

Pe310Me 

<PMTOCaHJUapHb!e Meponpi,rnTMl! IIO 6opb6e c rpM6Hb!Ml1 B036y,n;M­
TCJil!MM fHMJieii: IIpM xpaHeHMM OBOll\CM 

J1cxO,n;ll M3 OCHOBHbIX rpM6HbIX B036y,n;MTeJieii: rHMJieii: TaKMX )];OJI­
roxpaHllll\MXCH OBOll\eM KaK HarrpMMep KoqaHHall KanycTa, MOp­
KOBb 11 JIYK, np11'il1Hl!!Oll\11X Yll\CP6 BO BpeM1! xpaHeHHH, 113Jiara• 
JOTCl! npoBO)];HMb!C B npoa;ecce npOM3BO)];CTBa, np11 CKJia,n;MpOBaHHH 
],J xpaHeHMM Meponp11l!Tl1H IIO 60pb6e C B036YAHTCJIHMM rHMJICH 
M orpaHMqemrn ITOTCpb. Hapl!�Y C B03M0)KH0CTl!Ml1 l(eJieHanpaB­
JieHHOrO no,n;aBJieHMl! KOpa)KeHHOCTM MJIM MaCCOBOfO pa3MHO)Ke­
HMH Bpe,n;Hb!X opraHM3M0B oco6oe BHl1MaH11e y,n;eJIHeTCH CHM)KCHMIO 
rrpe,n;pacnOJIO)KeHIIOCTl1 xpaHl1MOrO paCTMT€JibHOrO MaTepMana K 
fHMJil!M. KOHTpOJib 11 oa;eHKa Q)MTOCaHMTapHoro COCTOllHHl! H Ka­
qecTBa CKJia,n;MpyeMOM 11 xpaHMMOM B OBOll\CXpaHMJil111\C rrpo,n;yK-
1\MM cqMTa!OTCH Kpaii:He Ba)KHbIMM )];Jll! ,n;Mcj)cj)epeHa;11poBaHHOro 
np11MeHeHMll. Meponp11l!T11ii:, 06ecneq:11Ba!Oll\MX xpaHeHMe c MaJihI­
MM ITOTepHMJ/l. ITp11BeAeHbl COOTBCTCTBY!Oll\Me yKa3aHl1l! rro npo. 
Be,lleHl1!0 3all\11THb!X MeponpJ/lHTJ/lM. PeKOMeH,n;yeMbie .B OTAeJibHbIX 
CJiyqa11x Q)11TOCaHl1TapHbIC MCpbI l!BJIH!OTCl! COCTaBHOM tfäCTblO 
OITTMMaJibHOM TCXHOJIOfMM rrpOl13BO)];CTBa M xpaHeHHll 11 3cpcj)eK­
TMBHbIMM JIMIIIb B CBl!3M C 3TOM TeXHOJIOrMeii: 

Summary 

Phytosanitary measures to control rot causing fungi in v·ege­
table stora,ge 
Prooeeding from bhe most important pertlhophytic fungi caus­
ing Losses d.uring the ,storage af winter vegetaibles (rheaded 
ca:bbage, carrot. 0111ion), an outline is given of the measures 
that .have to betalken dming production, Wlhen putbing the crop 
in ,store and during stoi,age prO!Per, with the vie,w to controrri­
ing these a,gents and minimizing their injurfous eflfect. Srpecial 
.emphasis i,s laid on possibhlities of ,systematicar1ly suppr,essing 
infestati,0111 or bhe ,puUuilation df the f.ungi, as weU a,s on the 
condföons required for reducing t!he predisposition to rot of 
the croip for .storag,e. Checking and assessment of lboth tlhe 
sanitary status and bhe quality of the crop to be stored or 
akeady in store are ,vital prerequi,S1it,es for dtfüerentiated arp­
plication of protechve measur,es to seou11e low-los,s storage. 
Directions for practical worik ar,e given. The major phytosani­
tary measur.es recommended are an integral part of optimal 
,production and storage technology and become effoctive only 
in that context. 
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[}] Ergebnisse der 

Forschung 

Qualitätsbeeinflussung von Sommer­
gerste und Hafer durch Haferblattlaus­
befall 

iLm Zusammenihang mit dem in den letz­
ten Jahren wiederiholt starken Auftreten 
der Haferblattilaus (Rhopalosiphum pa­
di [L.]) an Sommergerste und Hafer und 
der damit verbundenen ne,gativen Aus­
wirkung auf den Ernteertrag erhebt sich 
die Frage, inwieweit der Blattlauslbefall 
auch quaaitati�e V,erändemngen am Ern­
tegut nach ,sich zieht. Die �on uns in iMit­
scherlichg,efä.flen durchgeführten :Unter­
suchungen ;zur Schadwh,kung der Hafer­
blattlaus wur.den in dieser Zeitschrift be­
reits beschrieben {HINZ u. a., 1977). Sie 
erbrachten bei einem ,üJber 4 Wochen an­
dauernden durchschnittlichen Besatz von 
200 bis 300 Blattläusen pr,o Pfla�e Er­
•tragsverluiste von 50 % bei .Sommerg,e11ste 
(Sorte 'Tl1Umpf') und 25 '% be� Hafer 
fjSorlte 'Astor'). Die Auswirk,ung die,ses 
Befalls auf die äu.fl,eren und illlne11en Qua­
rliltätseigenscha:ften s,o]len nachfolgend 
mitget.eilt we11den. 
Mit dem BefaH der Sommerge11Ste war 
eine starke Kümme.vkornlbildung ver­
lbunden, die in erheblichen Differenzen 
dm prozentualen Grö.fleniklassenanteil 
der Körner z.um Ausdruck �ommt. So lag 
der Vollkomanteil in der �ont1101lva­
riante um gut 15 % hoher als bei den 
von befallenen Pflanzen g.eernteten Kör­
nern (Tab. 1). Das maniifestiert ,sich auch 
1n den ,statistisch g,esichert unterschiedli­
chen Tausendkornmas,s,en. .Bei Hafer 

Tabelle 1 

Tabelle 2 

Trockenmasse, orgarusche Substanz, Rohprotein sowie P, K, Ca und Mg von blattlausbefallenem und 
-unbefa!lenem Hafer 

Probe Trockenmass·e organische Trockenmasse- mg/100 g aibs,olute Triockenma.sse 

% Substanz anteil i,; % 
% 

N Rohprotein p K Ca Mg 

Befall 90,35 96,06 2,21 13,Sl 432 786 186 127 
Kontr-O!le 91,14 96,17 2,57 16,06 467 812 185 la9 

Tabelle 3 

Trockenmasse, Oll!Jandsche Substanz, Rohprotein, P, K. Ca und Mg sowie Extraktausbeute 
von blattlausbefallener und -unbefallener Sommergerste 

Probe Trockenmasse or,ganische Trockenmasse- Extraktausbeute mg/100 g absolute 
% Substanz anteil ;in °/0 0/oin TrockenSiubstanz 

Trockensubstanz 

% N Rohp�otein p K Ca Mg 
- --�-

Blattlausbefall 88,70 96,74 1,93 12,06 73,1 485 778 1,16 135 
Kontrolle 89,07 97,11 2,51 15,69 74,6 486 644 88 125 

% zur Kontrolle 99,58 99,62 76,89 76,86. 97,99 99,79 120,8 131,82 108,0 

konnten diesbezügliche Unte11Schiede 
nicht nachgewiesen we11den, olbwoihl das 
Iforng,ewicht ,pro füspe bei Blattlausbe­
.full um g,uil: 10 % niedri,ger lag. Diese 
fü1scheinung ist nur so 2lU eru<lären, da.fl 
es bei der Entwicklung der. Haferähr­
chen unter den herrschenden Versuchs­
bedingungen an den blattlausbefallenen 
Hafe11pflanzen in geringem Umfang zur 
:Au:sbirldung von Zwischen- und Innen­
kö.rnern, dafür zur v,erstäl'kten Bildung 
von Doppelkörnern kam. Trotz des er­
iheblkhen Kiinnmeclwrn:a,nteils konnten 
bei Sommergerste kein,e Unterschi,ede in 
der Keimfähigk,eit nachgewiesen wer­
den. AuffäUig ist dage9en die Minde­
rung der Keimfähigkeit und Triebkraft 
bei Hafer nach BlattlauslbefaJl. 
In den Tabel1en 2 und 3 sind die Ergeb­
nisse der inneren Qualitäts'bestimm:un­
gen dargeste'Ut. 

Haifor erflllhr duvch den Blattl,a,usbesatz 
einen Abfall im Proteingeihalt ,um 2,25 
Pro,z.ent. Dieses. Ergebnts steht in Über­
einstimmung mi,t den Resulta,ten, wie si,e 
von RAUTAIPAA (1968) in Finnland er­
z1elt wurden. BemerkenS1Wert ist auch 
die Minderung im Roihproteing,ehalt bei 
Sommergerste (Taib. 3). Die Extraktaus­
ibeute als ein Merkmal ,der Brauqualität 
verringerte sich durch den Blattlausbe­
fäl,f um (1,5 %. Erwähnenswert ist auch 
der Anstieg im Ka:liumgehalt um 134 mg 
!bei IH'attlauslbefall. Weitere au.flerhallb
des Fehlerbe11eiches Heg,ende Aibweichun­
,gen im Mineralstoffgehalt konnten bei
beiden Get11eidearten nicht fostgestellt
wevden.
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Getreideart TKM Anteil d er Korngröljen Keimfähigkeit Triebkraft 
g O/o 

-S o m m .e r g e r s t e 

Befall 25,873 60.1 
K.ontrolle 43,051 100 

Ha fer 
Beiall 24,864 101,0 
K,ontrolle 26,610 100 

Diagnostisch-analytische 
Untersuchungen über Virosen 

> 1,8 mm 
75,6 
90.8 

> 1,5 mm
98,9 
98,5 

der Gattung Pisum L. in der Deutschen 
Demokratischen Republik 

Vdrosen der Er!bse können beachtliche Er­
trags- und Qualitätsei.nibu.flen veru11Sa­
chen. Sie müssen bei der In'tensi'Vierung 
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in °/o „nach 4 Tagen in% 
in% nach 

5 Tagen 8 Tagen 

1,0 ... 1.8 mm < 1,0mm 
23,2 1,2 99 81,3 97,3 

8,8 0,4 98 78,0 97,5 

1,0 ... 1.5mm < 1,0mm 
1,7 0,4 87 46,8 62,3 
0,8 0,7 92 70,0 94,5 

des Erbsenanbaues aus Granden der Er­
tragssicherung eingeschränkt we11den. 
Diese Fo11derung besteht unabhängig von 
der. Nutzung,sart als Gemüse-, Trocken­
speise- oder Futtererbsen. iDie experimen­
•telle Erregerdiagno.se .gestattet eine Be­
urteiliung des Scha<liauisonaf}es von Virus­
infektionen und der Rangfol,ge in der 

Dr. Bruno HINZ 
Dr. Franz DAEBELBR 
WrB Pihytopatholo,gie und Pf1anizenschut:z 
,der Sektion Melior,ati,onswe,s,en und 
,Pf1an:zenproduktion der 
W�lhelm-·Pieck-Universität RoSltock 
25 Rostock 
Satawer Stra.fl·e 48

Häufigkeit filires AuiEtretens. Wichtigste 
Grundlage für die sinnvolle Einleittlllg 
·von Geg,enma.flnahmen - sei es du11ch
die Schwerpunlktor1entierung der Resi­
istell!Wüchtung oder .du11ch die ,Erprobung
von Möglichikeiten der Vektorenbekämp­
ifung auf Gro.flfilächen - bildet des'.ha[b
die Virusidentiifiizierung.



Mehrjährige diagnost;i,sch-analytis.che 
Untersuchungen zur Ermi,ttlung des Vi­
rusbefalls in repräsentativen Elibsenan­
lbaulbetl'ieben der �irke Halle, Magde­
burg, Leipzig, Eclruvt, Dresden, Frank­
furt, Schwerin und Rostock ermöglichten 
einen Überb1ick über die zur Zeit an 
fafuse vorkommenden Viren. Darüber 
hinaws w,u1.1de krankes Eribsenmaterial 
aus Zuchtgänten und Sortimenten ein­
schlie.fllich des Weli:sortiments des Zen­
tralinsitituts fiiir Genehlk und Kulturpflan­
zenforschung GateJ.1S1eiben oder aus Haus­
und Schrebergärten für die diagnostische 
Erregeranaly�e verwendet. 

Auf der Grundlage seroJog,ischer, elek­
tronenoptischer, mitle1s Testpf1anizen 
und durch Präimunitäitsversuche erzie1'ter 
Befunde rwurden in 1 812 viruskranken 
Ev.bsenp.flan:zenpro'ben insgesamt 15 ver­
schiedene Viren festgestellt. 

Am . häufigsten konnte das Scharife 
Adernmosaik-Nirus der Er1bse �pea ena­
bion mosaic vims) isoliert werden. 
Au.fler bei 1Verschiedenen Unterarten voo 
Pisum sativum L. einschlie.fllich P. sativum 
V'ar. arvense (L.) Mef. kamen Spontan­
infokt1onen bei P. abyssinicum A. Br. 
vor. Virusisolate von .unterschiedlicher 
Stabilität und Pathog,enität wa11en diffe­
renzienbar. Als die wichtigste Übemäl­
te11p1f.lanze erwies sich Luzerne ( Medi­
cago sativa L.). So lie.fl skh das Virus 
wiederholt aus latent infizierten Pflan­
z.en mehrerer Luz,emeherkünfte isolie­
ren. Hierzu dienten die rote Rasse der 
Eribsen1blattlaus ( Acyrthosiphon pisum 
Harr.) als Vektor und Vida faba L., 
Sorte 'Enfordia' als Tes•bpfilanz,e. Es lag 
teils in Mischinlfekti,on mit dem Blattro,11-
V,inus der Ackevbahne und Eifuse (,pea 
leaf rohl virus) vor. 

Die nächsthäulfügen Viren waren da,s Bo:h­
neng,ellbmosaiik�Vdrus �bean yellow mo­
s,aic vir:us), von dem 3 Isolategruppen 
differenziert werden filonnten, und das 
Blattro'll-Vims der Acke11boihne und 
Er1bse. 

Eignung von Xiphinema-Herkünften 
aus der UdSSR und der DDR 
zur Übertragung des Arabis-.Mosaik­
Virus 

Mit der ,sich v,ertiefonden so,zia,1istischen 
ökonomischen Integration izwis·chen den 
Ländern des RGW gewinnt der .Aus­
tausch von Saat- und .Pfl.anzg,ut in zu­
nehmendem Ma6e Bedeutung. Damit 
treten bes�immte 1Prob1eme der Bpide­
mio1ogi,e pflanz,enpatho.gener V·iren in 
den ·Bllickpunkt des Interesses. Dies lbe-

Von 254 Isolaten des Gurkenmosaiik-Ni­
ru:s (cucumber mosaic virus) aus Erbse 
lie.flen skh 12 einem Stamm ziuordnen, 
der Phaseolus vulgaris L., Sorte 'Pinto' 
systemisch infüziert. 
Ins,gesamt 109 Isolate, u. a. aus Pisum 
sativum va:r. arvense, erwiesen sich als 
das Lu,zernemosaik-'Virus (ailfalfia rno­
saic virus). Hiervon indu.merten 15 als 
gesonderter. Stamm identifizierte Iso­
late ebenfalis eine systemische Erban­
kung von Phaseolus vulgaris. 

Weniger stark verbreitet kam das Ak­
ke11bohnenwelke-Virus �broad bean wilt 
virus) vor. Es veruooachte jedoch bei 
einem im April 1973 in der SaatZIUcht­
station Aschersleben aus,gesäten Gemü­
seeiibsensortiment nahezu vollständig 
BefaL1. 
Das Tomatenschwarzring-Virus (tomato 
black r.ing Vlirus) wurde an drei stark 
durch Nematoden der Art Longidorus 
elongatus (tDe Man) T:horne und Swan­
ger verseuchten E:rlbsenstandorten t15 
bis 25 Tiere je 100 om3 Boden) aufgefun­
den. Spontanibefall durch ein weiteres 
NEPO-Vir,us, das Arabismosaik-Virus 
(arabis mosaic vims), kam im Raum 
Burg (Spreewald) in einem Hausgarten 
bei der E1:hsensorte 'Gloriosa' vor. Die­
ses Virus hat jedoch keine wil.1tschaftli0 

ehe Bedeutung für den Erbsenan1bau. 
Vereinzelt auf Gro.flifilächen, .häufüger je­
do,ch in Etbse1JJsortimenten und in Zucht­
gärten ermittelten wir das saplenÜiber­
tragbare ErbsenblattroUmosaiik-Virus 
(pea 1-eaf roilling ·mosaic virus, syn. pea 
,s,eed borne rnosak Vlirus) vor a11em bei 
Gemüse- und Futtererbsen. Al,s neue 
V,ektoren di,eses Virus .erwies,en skh u. a. 
die G.ur�enblattlaus ( Aphis frangula.e 
gossypii Glov.), die Haiferblattfaus (Rho­
palosiphum padi L.) und die Kohlblatt­
}aus (Brevicoryne brassicae L.). 
Pisum sativum entililielt nur in 25 FälJ:en 
das Rotk1eeadernmosaik�Vims (clover 
[red] vein mosaic vil"UlS). Nur 13 Pflan­
zen waren v,om Wei.gkleemosailk-Vir.u,s 

trifft unt,er anderem di,e Fra,ge, inwie­
weit Viru,siherkün1fte aus geographisch 
weit auseinanderlieg,enden Gebieten von 
den jeweilligen VektoI1PopUilationen des 
anderen Gebietes ülbertrag,en werden 
können. Bur nematodenübertragbare Vi­
ren liegen hierfür bisaier unterschiedli­
che Beobachtungen Y:or. Einestei'ls hat 
man lbei Nematodenarten der Gattungen 
Xiphb:iema, Longidorus und Trichodorus 
eine weitg.ehende Veiktorspezifütät ent­
spl'echend ,den Fundorten nachgewiesen. 
So wa11en z,uan Boei1spiel verschiedene Her­
künfite von X. diversicaudatum unter-

(dover [,wüte] mosaic virus) befallen. 
Das Safatmosai:k-Virus (1ettmoe mq.saic 
virus), das R'll'benmosalilk-Vinus (beet mo­
saic virus) und das GerwohnHche Boih­
nenmosaik-lVirus tbean oommon mo,saic 
v,iru,s) wurden nur selten und stets nur 
in Zuchtgärten festg,estellt, so.fern di,e 
Erbsel11P8rzellen an verseuchte Salat--und 
Zuckerrübensaimenträger oder an befal­
lene Garrenibdhnenbestände grenzten. 

Lediglich aus P: sativum viar. arvense ge­
lang die faoliel1Ullg des Echten Acker­
bohnenmo1saik.-Niru,s (ibroad bean true 
mosaic vjrus). Die kranken fübsenpiflan­
zen ·entstammten einem Bestand, der sich 
unmittelbar neben befallenen Ackevboh­
nen (Vicia faba) des Standortes Fried­
richswerth (Kr. Gotha) befand. 

Die am hä1.11figsten nach,gewiesenen Vi­
ren, alber auch dasEnbsenblattrollmosailk­
Virus, kamen ,zuan Tefil in Mischinfeiktion 
besonders bei Gemüs,eerbs,e vor. 

Ülber die relative Befal1shäufag�eit in den 
E11bsenan1bauge:bieten der DDR soll an 
anderer Stelle berichtet we11d.en. Aus den 
Untersuchungen ist a,bz,Ulleiten, da.fl die 
prophylaktischen Abwehrima.flnahmen 
sich vorrangrig geg,en das Soharfo .Adern­
mosaik-Virus, geg,en das Bohnengelhmo­
s.ailk-Nirns und gegen das Blattrool-Virus 
der Acke.rboihne und Erbse richten müs­
sen. 
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schiedlich zur Übertragung des Araihis­
mosaik-Virus, von L. elongatus zur Über­
tra,gung des TQilllatenschwarzring-Vir,us 
Gvan HOOiF, 1966) und von T. christiei 
zur Übertra,gu,n,g des Tabakratt1e�Vir:us 
(AY:ALA und AUE:N, 1966) geeignet. 
Andererseits Jie,g.en Beobachtungen da� 
für vor, da.fl serologisch de.fini,erte 
Stämme eines Virus durch v,erschiedene 
Nematodenar.ten üibertmgen wer,den kön­
nen. Dabei ülberträgt die ,eine Art nur 
diesen, die ander,e jenen Virusstamm. Ails 
Beispiel sei an dieser Stelle auf die un­
terschiedliche Übertragbarkeit der schot-
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tischen und ,englischen Stämme des Him­
beerringf1ecken-Nirus und des Tomaten­
schwarzring-Virus durch L. elongatus, L.

macrosoma lbzw. L. attenuatus (HARRI­
SON, 1964; SAUER, 1966) v,erwiesen. 
Ton ,Rcuhmen der F,or,schungsko0rperation 
ziwischen unser,en beiden Instituten 
WW",de das ,genannte Problem am Bei­
spiel der Ülbertragibarikeit ZJWeier s,erolo­
g,isch vers,ch:iedener Stämme des Arabis­
mosaik-Virus aus Kischinjow �UdSSR) 
und Aischersleben (DDR) durch die Ne­
matodenarten X. index aus Kischinjow 
und X. diversicaudatum aus Aschersle­
ben unte1.1srucht. 
X. index staimmte ,aus dem ,Boden einer
Plantage 'von Schwarizer Johannisbee11e lin
Kischinjow �KiOEV, 1975), X. diversicau­
datum au:s einer virusfreien Laborzucht
des Instituts Aischer51eben. Nach Zusen­
dung der Nematoden mit Boden vom
Standort Kischinjow w,urden beide Arten
im Gewächshaus an Petunie vermehrt.
Bei den im den ,Versuchen verwandrten
Isolaten des Arabismo,saik-Virus han­
delte es ,sich ,einmail um ein Isolat, da,s
die X.-index-Tiere v,on Schwarzer Joihan­
nislbeere aus Kischinjow mitgebracht hat­
iten, 'zum anderen um ein seit mehreren
Ja�men il!ll Institut Aschersleben ver­
mehl'tes Iso1at des Araibismosaik�Virus
v,on R1ha1barlber. !Beide wuvden nach foo­
lierung und IdentifitzJiierung ,an Petunie
weiteil'V'evmehrt.
Die Übertragung,sve11suche ,selbst wurden 
mit der vion FRITZSCHE 1967 beschrie­
benen v,erib.esserten Standavdmethode 
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"ZAIR!OV, K. S.; ATtABAEV, S. T.: Che­
mische PSM und Umwelthygiene (S. 15) 
BEiSLANEEV, B. D.: Ifont11011e über die 
Anwendung der Mittel (iS. 16) 
SKlURJAT, A. F.; DASKEVIC, E. M.: 
Behandlungisihäufigkeit und Riückstands-

durchg,eführt. Sie wurden mit je 50 adul­
ten Tieren in 10facher Wiedel'holung an­
gelegt. Dabei ,entfielen 5 Wiederholun­
gen auf di_e Zeit v,on Ende April bi:s An­
fang Juni und 5 auf di,e, Zei,t v,on Ende 
August bis Anfang Oktober. Die Zeit 
v,on Anfang Ju1li bis Mitte August erwies 
sich, wie in ande11en Fäl1en, für die 
Übertragungsversuche als nicht geeig­
net, da auch nach mechanischer Üibertra­
gung auf den T,estpfllanzen kenne oder 
nur in ung,eniüg,endem Mafj,e Symptome 
ausg,e1b11det w,uvden. Die Er.gebnisse der 
Übertraigungs,ve1.1suche sind in Tabelle 1 
dargestellt. 

Daraus ist zu erkennen, dafj s,owohl X. 
index aus Kischinjow als auch X. diuer­
sicaudatum aus Asche11sleben die beiden 
Is,o1ate des t.Arabi:smo,saik-V'inus v,on die­
,sen g.e,ogwphiisch weit auseinanderlie­
genden Srtandorten zu ubertrag,en ver­
mögen. Offensichtlich ist X. index für 
beide Isolate ein ,etwas besser geeigne­
ter Vektor als X. diuersicaudatum. Wäh­
rend X. diuersicaudatum beide Virus­
iisolate in g,leicher Intensität über,trug, 

Tabelle 1 

Übertragbarkeit zweier Isolate des Ara;bismosaik-Virus 
durch Xiphinema index und X. diversicaudatum 

Vektor 

X. index 

(Kischinjow) 
X.· diuersicaudatum 
(Aschersleben) 

Übertragungserfolg in % 
Virnsisolat 

Kischinjow Aschersleben 

50 

30 

40 

30 

VOEVODLN, A. V.: Über Hevbiziwück­
stände in der Umwe!lt (S. 28) 

ALLEiV, A. M.; KALINUSKINA, L F.: 
Hel1hizide in der Fruchtfolge (S. 38) 

STOKOLOV, I. T.; PUDOV A, V. A.; 
IVANOV,A, Z. I.: He11bizide und Dün­
gung bei Win,te11g,etreide CS. 43) 

'tANIN, V. G.: Arriwendung v,on Herbi­
zidgemischen auf wissenschalftlicher 
Grundlage (S. 44) 
FJLliPPOVA, T. N.: Langzeitpmgnose 
für F11ugibrand bei Winterweizen (S. 46) 

meng,en b,ei Insektitzliden (S. 30) Wa11schau Nr. 7/78 

Moskau Nr. 10/1978 

MIMSCENKO, N. Z.: Unkräuter und 
bodenschützendes System der Landwirt­
schaft (S. 26) 
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MAJ, J.; JACZEIWiSKA, A.: Zur wdrt­
schaftlichen Effeiktivirtät der ,chemischen 
Unik.rautbekämpfiung in Winterraps CS. 3) 
LACICOWA, B.: Schaden durch Fusa­
rium nivale in Wintevweizen GS. 7) 

differlierte die Ülbertra,gung:sfä:higkeit · 
v,on. X. index hi,erifür um 10 '%. Damit 
konnte na,chg,ewiesen werden, dafj für
die vorliegenden Vektor-Vimts-!lfomlbi­
nationen weder eine V,ekto11spezifität 
noch ,eine unterschiedliche Ülbertragbar­
keit der beiden faolate durch di,e j,ewei­
lige Vektorart v,orliegen. 
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